
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1913

68 (22.3.1913) Erstes Blatt



68. 1 - Blatt. Karlsruhe , Samstag den 22. März 121b. 03 .

- !

Tageszeitung für üas werktätige Volk Wtteldaöens .
Mch mit Ausnahme Sonntags u. - er gesetzt . Feiertage . Bbonne -
: Zugestellt monatl . 75 4 , vierteljährl . 2,25 JL \ abgeholt monatt .
" ^ ^ alter 2,10 M , durch den Briefträger 2,52 M vierteljährlich ,

Geschäftsstunde « : 7 bis abends Wl Uhr.
Postscheckkonti Nr . 3860.

Telephon : Nr . 128, für Redaktion Nr . 481.

. __ . . . . . Lokalinserate,
billiger . Schluß j>. Jnseratenonn <chme ^!9 Uhr vornu , für größere Inserate >

amNachmittag zuvor . Druck u. Lerlag : Kuchbruckerei Geck LCiei »Karlsruhe .
Inserate : Die bspaltige , kl. Zeile , ober deren Raum 20 4 ■

' t>. Jnser
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Slattes üm Dknstäjg .

>r Königsmord von
Saloniki .

bürgerliche Presse ist voll von Ausbrüchen tiefsten
jens und sittlichen Abscheus über den in Saloniki be-

Königsmord. Die sozialdemokratische Presse hat
nötig, näher auszuführen , daß sie diese Gefühle

men teilt . Der Unterschied zwischen ihr und ihrer
, n Kollegin ist nur der, daß sie jeden Mord

^ .üungswürdig findet , gleichgiltig ob er an einem
oder an einem armen Proletarier begangen ist . Und
sem Gesichtspunkt aus ist zu dem Ereignis von

nur zu sagen, daß dadurch die Opferzahl des
Völkermordes um die Ziffer 1 vermehrt worden ist.

Attentate sind Folgeerscheinungen des Krieges . Hat
Morden einmal begonnen, ist die Bestie entfesselt und
der Wert des Menschenlebens auf Null , dann kann

. nie wissen, an welchem Punkt dieser Rückfall in die
liei endet und 'welche Opfer sie auserwählt . Anr
n sind Zehntausende unschuldiger Menschen erschossen
m , wie man sagt, in regelmäßiger Kriegsführung ,

«re noch unschuldigere. Wehrlose, Greise, Frauen , Kin-
find von einer entfesselten Soldateska abgeschlachtet

ohne daß man sich übermäßig darüber erregt
Der Mörder des Königs Georg war ein Narr , ein
er, wahrscheinlich ein Geistesgestörter, dessen krank -
Trieb durch den Anblick der Gräuel ringsum alle
,ngen verlor . Wenn sich ihm nicht das Irrenhaus
en auftut , wird er seine Tat auf dem Schafott
Aber im Grunde hat er auch nichts weiter getan

.fcmft ein Mensch , der aus einem Graben auf einen an-
Menschen schießt , und er hat noch lange nicht soviel
wie jene Hyänen des Kriegs , die schutzlose Frauen

Itigten und in bestialischer Weise ermordeten,
einem Telegramm , das die griechische Gesandt-

in Berlin erhielt , soll bereits festgestellt sein , daß der
■sich für einen Anarchisten ausgibt und geistesgestört
Eine erste eilfertige Meldung hatte den erstaunlichen
ünwthias in die Welt hinausgetragen , der Täter sei

'gtaltft , der sich am König dafür gerächt hätte , daß
ihm ein erbetenes Gnadengeschenk abgeschlagen
Ein Sozialist , der einen König anbettelt und auf
eßt, weil er nichts bekommt, ist mindestens eine so
ante und wahrscheinliche Erscheinung wie ein Pferd

acht Beinen oder eine Ente mit Hörnern . Aber das
nichts . Es ist nichts so dumni gelogen, daß man nicht

>t , es gegen die Sozialdemokratie auszunützen. So
Graf Ernst Reventlow die Unverschämtheit, in der
"

chen Tageszeitung " folgendes zu schreiben :
Nach den inzwischen eingetroffenen Nachrichten soll der

S &ÜKZ nun doch ein Grieche sein , ein Grieche freilich , der

J® den Ruhm der Nation ebenso wenig Verständnis hat

. für ihre Ehre : nämlich ein Sozialdemokrat ,

j ist überaus bezeichnend , daß dieser Angehörige die - ,
'fer internationalen Gilde als Erklärung für die
« otive seiner Tat einfach geantwortet hat , er sei Sozialist ,

cfe Sorte werfen ein Licht auf das Individuum
nur , sondern auch auf die „ Ga t t u n g"

, welche —
wievielten Male ! — den Unterschied zwischen Schein

Wesen der sozialdemokratischen Auffassung zeigt. . . .
sehen heute schon mit Vergnügen dem entrüsteten Eifer

S-gSen , mit dem -die sozialdemokratische und freisinnige
Presse in Deutschland für die „Geisteskrankheit

" des Mörders
E®treten wivd.

^Dieser entrüstete Eifer ist , wie schon bemerkt , gar nicht
8, da die Geisteskrankheit des Attentäters bereits amt -
kestgestellt ist . Wir möchten aber ähnliche mildernde
ende wie für jenen auch für den Grafen Reventlow
ud machen, dessen wahnwitzige Verranntheit gleich-
die Spuren krankhafter Entartung zeigt.

' Schlimm
® nur , daß dieser geistige Krankheitszustand, der sich

schrankenlosen Verleumdungssucht äußert , in kon-
" atwen Kreisen immer noch so weit verbreitet ist.

vor wenigen Wochen einer der Führer der öster¬
lichen Sozialdemokratie der Kugel eines sich als

—/v^tiich-sozsal" bezeichnenden Verbrechers oder Geistes-
zum Opfer fiel , da war in den reaktionären Zei -

Efj !11 hon Entrüstung sehr wenig zu bemerken , und bis

Ltuf fetale Presse hinein erstreckten sich die Versuche,
S?Ul}ö einer erlogenen Darstellung des Sachverhalts

i I ? I ^ Sialdemokratie als die eigentliche Hauptschuldige
. tẑ i^ chuhmeiers Tode hinzustellen. Wir möchten sehen ,

Lärm an denselben Stellen entstehen würde, wenn
nun von sozialdemokratischer Seite sagte, der König

^ nechenland habe sich, da er die Kriegsfurie mit ent-
^n half, sein Schicksal als eine Folge dieses Krieges

ruzuschreiben !

Einwendungen der Vernunft.
Ein rasendes französisches Rüstungstreiberblatt , der

reaktionäre „Gaulois "
, begründet die neuen Rüstungs¬

forderungen mit der vermehrten Kriegsgefahr , erzählt
aber dabei ganz unbefangen , daß der Artikelschreiber Herr
von Maizidre jüngst mit deutschen Offizieren folgendes
Gespräch hatte :

Herr von Maiziöre : „Nehmen Sie 10 beliebige
Franzosen von ganz verschiedener sozialer Herkunft und
Stellung , einen Landwirt , einen Handwerker, einen Ge¬
lehrten usw. oder sogar einen Offizier , und fragen Sie sie :
Möchten sie, daß wir morgen Deutschland den Krieg er¬
klären? und ich übernehme jede beliebige Garantie , daß
Sie unter den Zehnen nicht einen finden werden, der mit

In antwortet ."
Ein deutscher Dragon er offizier : „Ganz

wie bei uns !"
Na also ! Ist es nicht ein reiner Wahnsinn, daß , wenn

das ganze Volk von Deutschland und das ganze Volk von
Frankreich den Frieden aufrecht erhalten wollen , sie trotz¬
dem immer neue Kriegslasten auf sich nehmen und eben
durch die ganz grenzenlose Vermehrung der Bürde des be¬
waffneten Friedens wider Willen die Kriegsstimmung ver¬
schärfen und die Kriegsgefahr erhöhen? !

»
Die liberale Presse Deutschlands hat sich seit der elen¬

den Korruptionszeit des Bülowblocks blind in den Rü¬
stungstaumel und die Kriegervereinsphrasen hineinstürzt .
Erst die drohende Milliardenabgabe hat eine Spur gesun¬
der Vernunft in die Presse der bürgerlichen Linken zurück¬
geführt . Wenigstens in der Form einer Zuschrift gibt
die „ V o s s i s ch e Zeitung " an Leitartikel -Stelle durch¬
aus treffenden Ausführungen über Heeresvorlage und
Volkswirtschaft Raum . Der Verfasser legt dar , daß selbst
die 1009 Millionen einmaliger und die 200 Millionen
jährlicher Ausgaben wenig bedeuten gegenüber der Tat¬
sache , daß wieder 140 000 Menschen mehr auf zwei Jahre
kaserniert und nützlicher Produktion entzogen würden.
Denn der Kriegsdienst ist im Sinne der Volkswirtschaft
unproduktiv an materiellen und kulturellen Gütern . Wenn
die Granate platzt, ist Material und Arbeit verloren.

Nicht weniger als 6% Prozent der arbeitenden Bevöl¬
kerung, 6% Prozent der nationalen Arbeitskraft liegen
durch den Militärdienst für die Volkswirtschaft brach . Ein
großer Vorteil wäre es schon in jeder Beziehung, wenn
bei Ausbildung jedes waffenfähigen Mannes wenigstens
die Dienstzeit kräftig herabgesetzt würde . Das Endziel
aber müsse bleiben , die Rüstungslasten überhaupt einzu¬
schränken .

„Wie viel besser sind wirtschaftlich jene Staaten daran
<— sagt mit Recht dieser Fortschrittler —, deren Bevölkerung
die Blutsteuer nicht zu tragen braucht, deren Reichtum und
wirtschaftliche Macht gemehrt wivd von der Arbeitskraft der
gesamten Bevölkerung !

Es ist vielleicht wirtschaftlich ein Glück für Deutschland,
daß in Frankreich die volkswirtschaftliche Mehrbelastung
durch die Einführung der dreijährigen Dienstzeit dadurch, daß
160 000 Mann mehr der nationalen Produktion entzogen wer¬
den , noch stärker wird als bei uns .

'Möglich, daß die Regierungen beider Länder oder inter¬
parlamentarische Konferenzen jetzt oder später, wenn sich die
wirtschaftlichen Folgen der neuen Maßnahmen zeigen, einmal
einen Weg zur Verständigung finden .

"

Warum später ? Bei der allgemeinen Friedens¬
stimmung dieser Tage gibt es ja gar keine bessere Zeit ,
die Rüstungseinschränkung ernsthaft in Angriff zu nehmen,
als den gegenwärtigen Augenblick . Keinerlei Streitfrage
steht zwischen Deutschland und Frankreich, und trotz aller
Kriegshetzereien wäre in beiden Ländern ein solch unge¬
heurer blutiger Kampf mit unübersehbaren Folgen äußerst
unpopulär . Also jetzt ! Sozialdemokraten , Fortschrittler ,
Polen und Elsaß -Lothringer haben im Reichstage eine
Mehrheit , die die deutsche Regierung zwingen kann, vor
Annahme jeder neuen Rüstungsvorlage mit Frankreich in
ehrliche Verhandlungen einzutreten , wie 'der Vergeudung
des Volksguts für unfruchtbare Zwecke und damit dem
Elend von Hunderttausenden ein Ende zu machen sei.

Walhalla oder EftristLntftmmel?
Der General v. Wrochem hat sich durch seine üble Hetz¬

rede vom Kreuzberg auch den Unwillen des Zentrums zu-
gezogen . Kennzeichnend aber ist es, daß die Zentrums¬
presse nicht an den chauvinistischen Exzessen des Generals
Aystoß nimmt , sondern nur daran , daß er sich mit seinen
blutigen Redensarten auf die Walhalla statt aus den
christlichen Himmel bezogen hat . „Deutsche wollen wir
sein, Herz und Auge auf Walhalla gerichtet "

, so rief er
aus . Dazu schreibt nun die „Germania " :

Hat denn der christliche Himmel für Herrn v . Wrochem
aufgehürt zu existieren , daß er seine Zuhörer auffordert , Herz
und Augen auf den Heidenhimmel Walhalla zu richten, wo
nach heidnisch germanischer Auffassung die Helden ihren Met
aus den Schädeln der erschlagenen Feinde trinken sollten ?
Soll Las wegwerfende Wort vom „ Weltbürgertum " die christ¬
liche Lehre , daß alle -Menschen Brüder sind , auch zum alten
Eisen werfen ? Soll das Mort „Deutsche wollen wir sein"

in religiöser Beziehung bedeuten : ,)Wir wollen wieder die
Urgermanen , Heiden werden " ? In alldeutschen Kreisen, wo'

man bekanntlich vom Christentum sich loszusagen und jum
urgermanischen Heidentum mit seinen Sonnenwendfeiern
zurückzukehren geneigt ist , mögen die Worte des Herrn Gene¬
ralleutnants v . Wrochem „Deutsche -wollen wir sein, Herz und
Augen nach Walhalla gerichtet " , eine geistesverwandte Saite
aiWeschlagen haben , aber der Herr Generalleutnant hätte
wohl bedenken sollen, daß seine in religiöser Beziehung an¬
stößigen Worte auch von katholischen Bürgern und Arbeitern
mit angehört werden mutzten , die sich in so starker Anzahl
und in so glänzender Weise an dem Fackelzug beteiligt hatten„
die aber an ihrem katholischen Glauben festhalten und nichts
gewillt sind, ihre Herzen und Augen statt auf den christlichen

'

Himmel auf das heidnische .Walhalla zu richten.
Wir möchten meinen , daß wirkliche Christen Herrn von

Wrochem nur dankbar sein können, wenn er sich wenigstens
nicht der widerlichen Heuchelei schuldig gemacht hat , seine
hetzerischen Tiraden mit frömmelnden Redensarten zu ver¬
quicken. Die Anrufung der Walhalla paßt ganz gut in den
Rahmen dieser Rede , deren heidnischer Geist nach Men¬
schenopfern schreit . Das Christentum in diesen Zusammen¬
hang einzubeziehen, wäre eine Blasphemie gewesen . Ss
scheint es uns — aber die Zentrumspresse wird wohl wie¬
der dazu bemerken, daß wir vom Christentum nichts ver¬
stehen .

Preußen rn der Welt voran.
Als kürzlich im Reichstag die Frage der Ueberführung

der Eisenbahnen in den Besitz oder wenigstens den Betrieb
des Reichs berührt wurde , begab sich der Abgeordnete
Graf K a n i tz auf die Tribüne , um zu . verkünden , daß
Preußen nimmermehr auf seine glänzenden Eisenbahner-'

träge verzichten werde . Er trumpfte auf mit den mehr ,
als 800 Millionen Ueberschuß , die bei der Eisenbahnver-

waltung im Jahre 1911 gemacht worden seien , und rechnete
den übrigen , besonders den süddeutschen Staaten vor, wie
armselig es um ihve Bahnen bestellt sei . Das Eisenbahn-

kapital habe sich in Preußen mit 7,22 Proz . verzinst , in
Baden nur mit 4,17 Proz . , in Württemberg gar nur mit
3,43 Proz .

Nur zu einem Teil darf sich die preußische Eisenbahn-

Verwaltung und der Landtag die günstige Rente als ein
eigenes Verdienst anrechnen . Die dem Bau und Betrieb
der Eisenbahnen sehr vorteilhafte Bodengestaltung Preu¬
ßens, die gewaltige Größe des Verkehrsnetzes , die den,
Vorteil des Großbetriebs gewährt , die günstigen Beding¬
ungen der industriellen Entwicklung im Westen sind wahr¬
lich nicht auf

' junkerliche Ruhmestaten zurückzuführen .
Wohl aber haben die Junker nach einer anderen Richtung
sich verdient gemacht um die Rentabilität der preußischen
Bahnen : durch Festhalten an den niedrigen Löhnen der
Unterbeamten und Arbeiter des Eisenbahn'betriebs . Schär¬
fer als wir sie darstellen könnten , wurde diese Tatsache in>
Finanzausschuß des württembergifchen Landtags vom
württembergifchen Ministerpräsidenten zum Ausdruck ge¬
bracht, der gegenüber den Anträgen unserer Genossen auf
Revision der Lohnordnungen folgende Ziffern bekannt

gab . Im Jahre 1911 wurden an Löhnen gezahlt :
Württbg . Preußen Bayern Sachsen Baden

Bahnunterhaltungs¬
arbeiter . . . . 1037

Arbeiter im Zugabfer -
tigungs - und Zug¬
begleitungsdienst . 1401

Arbeiter im Zug-
beförderungs - und -
Werkstättendienst . 1607

Trotz der fabelhaften Eisenbahnüberschüsse steht Preu -

ßen in der Bezahlung seiner Arbeiter durchweg cm letzter
Stelle . Nur Sachsen weist bei einer Kategorie einen noch
etwas geringeren Satz auf als Preußen . Für 853 Mk . läßt
der preußische Staat einen Arbeiter ein volles Jahr schuf -
ten, damit 800 Millionen aus den Eisenbahnen herausge-

preßt und den Besitzenden an Steuern erspart weiden
Dabei prunkte der preußische Elsenbahnminister vor we¬
nigen Tagen bei Beratung des Eifenbcchnetats im Landtag
mit der Erhöhung der Arbeiterlöhne um 337 10 Proz . seit
dem Jahre 1902 ! Und trotzdem heute , in der Zeit höchster
Lebensmittelpreise , erst 853 Mk. Jahreslohn für Bahn-

Unterhaltungsarbeiter !
Der preußische Staat beutet aber nicht nur seine eige¬

nen Arbeiter aus , sondern hindert auch die süddeutschen
Staaten an weiteren Lohnerhöhungen . Der württember-

gische Minisierpräsidient erklärte nämlich weiter , wenn
Württemberg den Lohnunterschied noch vergrößere, so ent
stehe die Gefahr , daß innerhalb des Staatswagenberban -
des an den -Kosten der in Württemberg ausgeführten Wa¬
genreparaturen von den übrigen Verwaltungen Abzüge
gemacht würden wegen derhohen Löhne in Würt¬
temberg ! !

In den Lohnsätzen der süddeutschen Staaten tritt der
Einfluß in die Erscheinung, den unsere Genossen in den
dortigen Landtagen immerhin erlangt haben. Der an¬
treibenden Tätigkeit unserer Genossen im Süden werden
aber Hemmnisse bereitet durch das preußische Junke rparla -

853 öss 952 1067 oft

1285 1312 1245 1371 .

1407 1442 1529 1507 „

, . . l
7 T

ich . !
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'(bient — zum Schaden der preußischen und der süd¬
deutschen Arbeiter zugleich .

Erwähnt mag noch werden, daß der württembergische
Finanzausschuß die Forderung des Achtstundenta¬
ges , die von den Eisendahnwerkstättenarbeitern erhoben
und von unseren Abgeordneten nachdrücklich vertreten
wurde , der Regierung zur Erwägung überwies .

Deutsche Politik.
Wettrüsten und Ministcrkrise. Man hat dem deutschen

Volke den Schwindel vorzumachen versucht , als dächte in
Frankreich niemand mehr an etwas anderes als an die
Wiedereinführung der dreijährigen Dienstzeit und als be¬
zwecke diese eilige Maßregel gar nichts anderes denn die ,
Vorbereitung eines kriegerischen Angriffes auf Deutsch¬
land . Jetzt hat sich gezeigt, daß sich der französische Senat
gar nicht geniert , das „patriotische" Ministerium Briand
wegen einer weit abgelegenen Frage , der des Verhältnis¬
wahlsystems, zu stürzen und damit das Tempo der französi¬
schen Gegenrüstungen gegen Deutschland erheblich zu ver¬
langsamen . Die Franzosen sind eben nicht so gute Patrio¬
ten wie die braven Deutschen . Hier wäre es gar nicht
denkbar, daß bürgerlich-nationale Politiker auch Nur den
leisesten Versuch machten , eine Regierung in dem Augen
blick zu stürzen, in dem sie sich mit neuen militärischen
Plänen trägt . Eine solche Handlungsweise würde schlecht
hin als Vaterlandsverrat gelten.

Eine Verzögerung in der Annahme der französischen
Militärvorlage gibt aber beiden Völkern neue Gelegenheit
zu erwägen , ob sie nicht im Begriffe sind, mit ihren Rü¬
stungen und Gegenrüstungen zu ihrem eigenen Schaden
eine ganz ungeheure Dummheit zu machen . Wäre die
französische Vorlage im Eilmarsch Noch vor der deutschen
erledigt worden , wie es eine Zeitlang den Anschein hatte,dann wäre auch das Rüstungsfieber in Deutschland der,
mehrt und der Widerstand gegen seine Ausschreitungen ge
schwächt worden. Wenn aber Frankreich zurückbleibt, und
Deutschland die erste Entscheidung überläßt , dann fällt
auch aus Deutschland die Hauptverantwortung und die
Pflicht sorgfältigster Erwägung .

Es ist eine lächrliche Unwahrheit , daß die deutsche
Militärvorlage im Interesse der Sicherheit des Reiches
von heute auf morgen erledigt werden muß . Man will
nur nicht das Volk zur Besinnung kommen lassen , denn
man fürchtet sein überlegtes Urteil .

Die Angst vor der Erbschaftssteuer. Sobald von bür¬
gerlicher Seite ein Wort zu Gunsten der Erbschaftssteuer
fällt , gerät die „Deutsche Tageszeitung " in einen Zustand
beängstigender Nervosität . In sächsischen Blättern ist die¬
ser Tage wieder einmal betont worden , daß die Erbschafts¬
steuer als eine gerechte Besteuerung unter allen Umständen
anzustreben sei. Die „Deutsche Tageszeitung "
hält dem entgeen, daß eine direkte Erbschaftssteuer keine
sichere Grenze für den Angriff auf die Vermögenssubstanz
haben könnte. Das Blatt fährt dann fort :

„Wäre die Erbschaftssteuer von 1909 zur Annahme ge¬langt , dann kann kaum der geringste Zweifel daran bestehen ,daß man ihre Sätze bereits im Vorjahre zur Deckung der
Kosten für die damalige Heeresvermehrung erheblich erhöht
hätte , Urvd daß man jetzt bereits wieder, und vermutlich recht
energisch , zugreifen würde . Wir sind natürlich weit entferntdavon, die großen Bedenken zu verkennen, die jeder direkten
Besitzbesteuerung durch das Reich , gleichwühl itt welcherForm , entgegenstehen. Aber eine direkte Reichserbschafis-steuer .würde , auch dom Standpunkte der Bundesstaaten , die
bedenklichste und gefährlichste Form einer solchen Steuer
sein — wenigstens für jeden, der aus der Entwicklung der
deutschen Reichsfinanzen gelernt hat , und dessen Blick etwasweiter als bis heute und morgen reicht. "

Herr Dr . Oertel , der aus der Tatsache, daß er in Sach¬
sen einmal gewählt wurde und das nächste Mal elend durch¬fiel, das Recht herleitete , die sächsische bürgerliche Presse
fortgesetzt zu schulmeistern ,hat sich auf der Tagung des
Bundes der Landwirte bekanntlich auch dahin geäußert ,daß ein Mangel an Wehrfähigkeit noch lange nicht so
schlimm sei wie die Einführung ^ einer Erb¬
schaftssteuer . Diesem Standpunkt " bleibt er treu,

und es ist anzunehmen, daß die Agrarier bereit wären ,
selbst gegen die Militärvorlage zu stimmen, wenn sie mit
einer Erbschaftssteuer verbunden werden sollte. Bei der
Vermögens- und Einkommenssteuer wissen sich die Agrarier
zu drücken , bei der Erbschaftssteuer aber müßten sie dem
Gericht Einblick in die Bücher gestatten, und neben der
Erbschaftssteuer käme dann vermutlich auch noch die hinter -
zogene Vermögens - und Einkommenssteuer zur Ein¬
ziehung. Letzteres ist der eigentliche Grund der heftigen
Gegnerschaft der Agrarier gegen die Erbschaftssteuer, nicht
aber die Besorgnis , daß der Familiensinn gefährdet wer¬
den könnte .

Tagegelder für Schöffen und Geschworene . Das neue
Gesetz , das an Schöffen und Geschworene Tagegelder ge»
währen soll , dürfte dem Reichstag nach Ostern zugehen.
Die Tagegelder sollen auf 3—5 Mk. bemessen werden,
außerdem wird eine Entschädigung für Nachtguartier ge¬
währt . Die Entschädigung ist aus den Mitteln der Einzel¬
staaten zu bestreiten, sie wird sich für Preußen auf eine
Million Mark im Jahre belaufen . Die den Schöffen und
Geschworenen entstandenen Reisekosten sind ihnen schon
seither ersetzt worden.

Würdigung der Wahlergebnisse in unserm Kopenha « »!!
derorgan vollauf anerkennen . Der ,,Sr« ialdemokrat̂ ' ^
unter ander « : „XSine rote Welle ergießt sich über <£Land und unsere Gegner sprechen bereits erschrocken ün»roten Meer , in welchem sie die bestehende Gefeilschtnung ertrinken sehen . Wir lächeln und sagen : Di , rat.erhält dies Volksmeer nicht von vergossenem Blut , kmder Militaristen , sondern von der strahlenden Sonne d«daäkens der Brüderlichkeit .

" Das Ergebnis der tilWahlen läßt die besten Hoffnungen für die kommend^tagswahlen keimen .
Belgien .

!ar es bewußter Fesuiti^ ,, ■
Bürgermeister Mar von » '

fluslond .
Schweiz .

Ei » katholischer Sozialpolitiker über die soziale Gesinnungder Glaubensgenossen. Der angesehene Soziologe Professor Dr .Beck in Freiburg sagt in einer Kritik des Euttvvrfs eines
Fabrikgesetzes : „Es ist unleugbar , daß hinsichtlich der
praktischen Aufgaben der Sozialreform in weiten Kreisen -
leider auch katholischen — eine unbegreifliche Interesse
lvsigkeit platzgegriffrn hat . Der freudige Eifer und stolzeWagemut der 70er und 80er Fahre , der im schweizer . F -crbrik-
gesetz von 1877 und den Haftpflichtgesetzen det 80er Fahre zu¬tage tritt , scheint einem kleingerstigen, egoistischen Ba¬
nausentum und einem feigen Knechtsinn gegen --
ü b e r ü e m G r o ß k a p i t a l das Feld räumen zu wollen.
ZU jedem Fortschritte des Arbeiterschuhes sollen wir im Geisteder ewig unwandelbaren Gesellschaftslehre unserer heiligen
Kirche Stellung nehmen. Dazu verpflichtet uns das priesterlicheGewissen und die Liebe zum christlichen Arbeitevvolke. " — Der
Geisteszustand , den Beck richtig kennzeichnet, wird feine Mah¬
nung im Winde verhallen lassen . Heute sind eben andere Zei¬ten . Man ist nicht mehr Opposition , die etwas Sozialdemagogieganz nett erscheinen ließ, vielmehr aufs engste mit dem großenAusbeutertum verquickt und ihm selbst mit einer Unzahl aufKirchengeld aufgebauter Unternehmungen zugehörig.
Dänemark .

Vorläufiges Ergebnis bet Kommunalwahlen . Die däni¬
schen GeMeindcwählen haben , soweit bis heute ein abschließen¬des Urteil möglich ist , unserer Partei einen glanzenden Erfolggebracht. Ueber die Wahl in Kopenhagen haben wir be.reits gesondert berichtet. Wenn es hier auch nicht gelang , die
Mehrheit zu erlangen , so haben unsere Genossen trotz der Er¬
höhung der Mandate um 12 insgesamt 27 von 85 Mandatenerobern können. In der Provinz hat die Sozialdemokratie noch
großzügigere Fortschritte erzielt . Die Wahlen sind
nunmehr in 78 Städten (außer Kopenhagen) sowie in sämt¬
lichen 1100 Landgemeinden vorüber . In den Landgemeindenmit agrarischem Eharakter hat die Linkenpartei ihre Stel¬
lung gehalten , sie dominiert hier als Träger der klein - und
mittelbäu erlichen Politik . Aber überall dort , wo in
den Landgemeinden eine gewerbliche Entwicklung einzusetzenl»cginnt , hat die Sozialdemokratie große Fortschritte gemacht.In mehreren solchen Gemeinden hat unsere Partei die Mehrheit
errungen . In den Städten ist der sozialdemokratische Erfolg
durchschlagend . Die Mehrheit wurde in nicht weniger als elfStädten erkämpft und in den meisten andern hat die Sozial¬demokratie eine einflußreiche Stellung erreicht. Folgende Städte
>wählten sozialdemokratische Mehrheiten : Kvrsör , Helsingör,Esbjerg , Horsens , Silkeborg , Nyköbing, Nästved , Allinge , Has -lev , Nahshov, Lhngbh. In AarhuS verlor unsere Partei die
bisherige 'Mehrheit infolge deS Zusammengehens der Liberalenmit den Konservativen , aber die sozialdemokratischen Stimmen
nahmen um rund 1000 zu. Die vorige Wahl brachte die Mehr-
heit in dieser Stadt , sowie in Nästvsd. Die letztere Stadt wurde
auch diesmal gehalten , wozu dann die Mehrheit in den zehnandern Städten kommt, so daß der Ausfall in Aarhus leicht
verschmerzt werden kann. Berücksichtigt man ferner die starken
Minderheiten , die unsere Partei in vielen Städten und Land¬
gemeinden erzielte , so wird man die Berechtigung folgender

Der Wahlrechtskampf. War es
Herrn v . Broqueville den Würgermeiger u>cax von '
ermächtigen ließ , in seinem Namen für den Fall der M

'
des Generalstreikbeschlusses, di« die ,/ItaatSautoritätt
die Einsetzung der Wahkreformkommisston, die nicht mmden Sozialisten und Liberalen , sondern auch von ktalischon Demokraten und den christlichen GswerkfS-,langt wird , anzuorlmen , • um dann durch die Link
äußersten Reaktionäre wortbrüchig zu werden ? Da» >
zu sagen. Sicher aber ist , daß die an Stelle jener
Einleitung der großen Reform verheißene Neuen«
Gemeinde- und Provinzialwahlrechts im ganzen
Enttäuschung und bei der Arbeiterschaft tiefe
zeugt hat . Und wenn noch etwas fehlte, um die GegensÄr
schärfste zuzuspitzen, so war es die provozierende, säm-
höhnische Art , in der Her W o e st e . der Führer der psten Klerikalen , und seit langem der böse Geist BelgiensAblehnung unterstrichen und über die vermeintliche Nie¬der Wahlrechtsfreunde in der Kammer stühlockt hat. Dit
gcrmeister hatten dem Ministerpräsidenten keinen Zwei
lassen , daß die nun versprochene halbe Maßregel keine
digung schaffen würde . Und wie fest überzeugt st«
Bewilligung der Forderung des WolkeS waren , beweist di«wort , die Herr Max auf VandervetdeS Frage : „Und wem»getäuscht wären ? " gegeben hatte . „Dann wären wir «»Ihnen "

, sagte der Wortführer der Bürgermeister , dir ihr,
mittlungSaktion schon von Erfolg, gekrönt sahen. Die L
Partei hob den -GencralstreWeschluß auf , ohne ein -
liches Versprechen zu haben, ohne selbst auf der sofortig«!
Vision der 'Verfassung zu bestehen . Sie gab sich mit du
sicht auf die Einsetzung einer Kommission zufrieden, dir
samt dem weiteren verfassungsmäßigen Geschäftsgang , •
Erledigung der Frage erst nach geraumer Zeit bedeutet
Sie sah ihr Vertrauen betrogen, mit ihr alle reformfteuoder versöhnlichen Elemente im Lande. So begreift es
in weiten bürgerlichen Kreisen und selbst innerhalb der
rungSpartei der Unnrut und selbst von einer Krise
der Regierung selbst die Rede ist.

Vor allem aber war die Arbeiterpartei wichet
genau dieselbe Sachlage gestellt , die ste nach Ablehnunz .
Reformtdee in der Kammer ihren ersten Streikbeschluß s"
fassen lassen . Die logische Folge war , daß wieder, von Ehe,
l e t o i im Wallonischen wie von Gent im flämischen (Mi
die Wiederaufnahme des Generalstreikbclschlusses gefwurde . Die Sitzung des Streikkomitees vom w.
17. März hat denn auch mit großer Mehrheit beschlossen,
zu Ostern tagenden Parteitag die Wtederherstellu««
Streikbeschlusses mit dem Datum des 14. April dorzuW
ES ist kein Zweifel , daß der Beschluß mit großer Begeiund in strengstem Ernste angenommen werden wird. O.die Regierung doch noch in zwölfter Stunde , vielleichtdem Einfluß des Königs , Entgegenkommen beweisen , ob sllbis zuletzt dem Diktat der schwarzen Scharfmacher di«
flikt und Blutvergießen zur Erhaltung ihrer schwt,- '
Macht wünschen, fügen wird : eß ist kein Zweifel, daß Nt ,
wegung ihrem siegreichen Ende zugebt. Nicht allein hat
Arbeiterpartei in nicht erlahmender Begeisterung, die stt
Empörung übet die letzte Täuschung neue Nahrung ge« '
mußte , und in gewaltigem Opfermut alle Vorbereitungen
troffen , um selbst einem langen Kampfe zuversichtlich^gengehen zu können. Auch in bürgerlichen Kreisen hat "
Stimmung sehr zu ihren Gunsten gestaltet. Liberale "
selbst gemäßigtester Richtung, tadeln aufS schärfste die .
kationspolitik der Regierung . Eines hat für den GenereaD»
eine wöchentliche Unterstützung von 100 000 Fr . zugesagt ,in der klerikalen Partei sind die Meinungen geteilt . Bi«!
kommt die Regierungskrise , die eine friedliche Erledigung
möglicht , Noch in den vier Wochen , die vor dem StreikbegM
liegen. Sonst wird das Land die bitteren Wochen du
müssen , die eS der böswilligen Hartnäckigkeit der nur no
Wahlunrecht , Wahlfälschung und Wahlbcstechung ihre Hof
setzenden Extremklerikalen verdankt. Hier eine machtvoll
stürmende , opferbereit« und gerüstete Arme« des Forts
getragen von der eigenen Begeisterung und bet Austimder weitesten Volksschichten — dort ein innerlich gespal

Der Sträfling
i

Novelle von W. C . M o r r o w.
Autorisierte Uebersetzung von H . H e s s c .

—-- (Nachdr . verb.)
Dia Aufsichtskommission der Strafanstalt war im Getz

sängnisgebäude zusammengetreten : sie hatte gerade die Ge¬
suche und Eingaben einer Anzahl Sträflinge erledigt , alst>er Direktor erklärte , man habe nun -alle gehört , die
Wünsche vorzutragen hatten . In diesem Augenblick Mächte
sich der Zwang und das Unbehagen, die die ganze Sitzung
beherrscht Hatten, noch ausfälliger bemerkbar.Der Vorsitzende , eine kraftvolle, energische , imponierbnde Erscheinung, warf einen Blick auf den Zettel , dener in der Hand hielt , und sagte zu dem Direktor : „LassenSie den Sträfling Nr . 14 20$ durch einen Wärter holen.

"
Ter Direktor fuhr zusammen und erblaßte leicht . Es

unterlag keinem Zweifel, er war bestürzt und vermochtenur zu stammeln : „Aber . . „ er hat doch gar nicht den
Wunsch geäußert , vor Ihnen zu erscheinen .

"
„Wie dem auch sei, lassen Sie ihn sofort holen ! " ver¬

setzte der Präsident .
Der Direktor verbeugte sich gezwungen und befahleinem Wärter , den Sträfling vorzuführen . Dann wendete

er sich zu dem Vorsitzenden und sagte : „Ich weiß nicht ,was Sie beabsichttgen , Herr Präsident , indeni Sie diesenMann verhören wollen , und ich habe natürlich nichts da¬
gegen einzuwenden. Bevor er jedoch hier erscheint , möchte
ich eine Erklärung über ihn äbgeben.

"
„Wenn wir eine solche von Ihnen fordern "

, entgegnetever Vorsitzende in eisigem Tone , „können Sie reden.
"

Ter Direktor ließ sich wieder in seinen Sessel fallen.Er war ein Männ von hohein Wuchs und mit feinenZügen — ein intelligenter Mensch mit wohlwollender
Physiognomie. Obwohl er gewöhnlich kalt , unerschrockenund Herr seiner selbst war . vermochte er in diesem Augen-
blick doch eine gewisse Erregung nicht zu unterdrücken,die große Aehnlichkeit mit Furcht besaß." Eine drückende Stille herrschte im Saale , die nur der

offizielle Stenograph unterbrach , der seine Bleistifte an
schärfte .

Die Strahlen der unterstehenden Sonne glitten zwischen
den Fensterrahmen und den Gardinen herein wie schmale,
wagrechte Messerklingen, ste trafen gerade den Stuhl , der
für den Sträfling reserviert war . Die unruhigen Blicke
des Direktors fielen schließlich ans diesen Lichtstreif; seine
Augen starrten unverwandt hinein .

Ohße sich anscheinend an eine bestimmte Person zuwenden, bemerkte der Vorsitzende : „ Es ist möglich , sichüber die Vorgänge in -einem Gefängnis zu unterrichten ,ohne daß man sich weder an den Direktor , noch an die
Gefangenen zu wenden braucht .

"
In diesenr Augenblick trat der Wärter ein , gefolgt von

dem Sttäfling .
Diesem fiel das Gehen schwer, denn aN einem Strick

trug er die Schleifkugel , die durch eine Kette an seinen
Knöcheln befestigt war . Er zählte vielleicht sünfundvierzig
Jahre und mußte wohl von ungewöhnlicher physischer
Kraft gewesen sein , denn seine fahle Haut deckte ein kraft¬
volles Knochengerüst. .

Er war von einer häßlichen Bläss«,die sich durch Krankheit allein nicht erklären ließ . Er war
nicht daraus vorbereitet , hier zu erscheinen . Die nackten
Zehen sahen aus den durchlöcherten Schuhen hervor , und
sein Sträflinhsanzug war nur ein unnennbares , aus un¬
sauberen Lappen zusammengesetztes Ganzes . Sein Bart
und sein graues Haar waren seit langen Wochen Nicht mehr
geschoren worden ; feine Physiognomie hatte fast nichts
Menschliches niehr an sich . Man erriet jedoch eine seltsame
Mischung verhaltener Wildheit und unbeugsamen Willens .Aus seinen großen , glänzenden Augen sprachen Hungerund Gier . Die Stirn war stark , der Kopf wohlpropor-
tioniert , die Kiefer stärk und eckigs Die lang« , schmale
Nase deutete aus Herrschsucht hin ; tiefe Runzeln und er¬
grautes Haar hatten ihn vorzeitig zum Greise gemacht .

Nachdem er sich mühsam in den Saal geschleppt , blickte
er sich funkelnden Auges um — wie der Bär , den die
Mente zu Boden geworfen. Sein leerer Blick glitt so schnellvon einem Gesicht zum andern , daß er noch gar keine Zeit

gefunden, sich über die hier anwesenden Personen
werden, als er den Direktor erblickte . Sofort Is
seine Augen auf . Er streckte den

'
Hals vor , feine

öffneten sich weit und wurden blau , die Falten um
und Mund wurden tiefer . Sein ganzer Körper reckt»
und der Atem stockte ihm. Diese Haltung , dis noch
heimlicher wirkte , weil sie unbewußt war , behielt er,
die schneidende Stimme des Ptüsideltten ihm
„Setzen Sie sich ! "

Der Sträfling fuhr zusammen̂ als habe ihn ein -
schlag getroffen , und sah den Vorsitzenden an. Sein
ging mit einem heiseren Pfeifen und ein Ausdrucks¬vollen Schmerzes lag auf feinem Antlitz. Er Ärß tö* W*
fallen, deren Ketten auf dem Boden klirrten , und
langen , knochigen Finger preßten krampfhaft dir
des gestreiften Hemdes auf Heiner Brust . Dies
jedoch nur einen Augenblick , deren feine Kräfte waren
Ende und er sank ans den Stuhl , auf dem er siAM— wach , doch erschöpft , stumpf Md ,gleichgültig.Der Vorsitzende wendete sich zu dem Wärter und
ihm die Frage : „Warum fesseln Sie diesen MaNwll »»
sich doch in einem solchen Schwächezustand befindet
alle anderen ohne eine einzige Ausnahme frei, sind?"

^
„Aber"

, stammelte der Wärter , „der Herr Pw ,
kennen den Männ gewiß : er ist der gefährlichste und
luteste . . .

"
„Das alles wissen

'
wir . Nehmen Sie ihm die Eisen

Der Wärter gehorchte .
,

Der Präsident wendete sich mm zu dem Sträfling ,
mit wohlwollender Stimme fragte er ihn : „Äst ■*-bekannt, wen Sie vor sich scheu? Wir sind die Gefän
inspektion. Wir hörten von ihren : Fall und möchten
Ihrem eigenen Munde dis Wahrheit , die '

g anze
heit erfahren .

"
Der Geist des Sträflings arbeitete langsam und en

Augenblicke verstrichen, bevor er alles begriff. *
sprach er langsam , Wort für Wort : „Vermutlich . -
scheu die Herren, . . . ich solle , . . eine Anzeige mache

„ Ganz recht , wenn Sie etwas anzuzeigen haben .
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T ,ieu>ifjen verfolgtes Heer, de» endlichen EiegcZ des

urtb ihn großenteils erhoffend. Eo kann der
^ Kampfes nicht zweifelhaft fern.

sckiutzmaßregel gegen akademischen Sozialismus . An
^-rsität Seattle im Staate Washington gibt es ,

wird , viele sozialistische Professoren ,
verständen, ihre Ideen geschickt in ihre Vorlesungen

>ckten. Um dem Unheil, das aus solcher Vergiftung der
■? n Jugend dem Staate und der ganzen Union droht,

n kam der Abgeordnete Craig (er verdient schon,
—"Name der dankbaren Nachwelt überliefert wird ) auf
^ rteufelt schlauen Gedanken. Er hat einen Gesetzent-

aebracht, nach dem jeder Professor , Dozent , jedes Ver.
Mitglied der Universität und die übrigen Lehrer einen
, Eid ablegen sollen , inkraft besten sie sich zur Unter -
her Staats - und Bundesverfassung und zur Erfüllung
-isobliegenheiten verpflichten. Da die Sozialisten gar

m Absichten haben, als die Verfassung, die gerade in
eststaaten einen gesund demokratischen Charakter

w diesem Sinne auszubauen und gegen plutokrotischen
zu schützen, so könnten sie einen solchen Eid , falls

wirklich auf die geniale Idee des Staatserhalters
^eingehen sollte , mit Begnügen leisten. — Unsere Ge -'

mrüfeeit die Vorlage , die natürlich nur geeignet ist, die
"amkeit weiterer Kreise auf die Ziele der Partei zu

Sodrsche Politik.
Ueber „tendenziöse Mache"

der „ Bad . Beobachter " in seiner gestrigen
-r einen zwei Spalten langen Artikel . Er behan -

^Ärin natürlich nicht die eigene „tendenziöse
"

, sondern diejenige der ander n , der „Großblock-
'
nämlich , in Sachen des Riesenbernhardiners , der
den Kapuziner verschlungen hat und in Sachen

Mstlichen , der sich in einem Geschäft in Baden -Baden
genügend gekrabbelt fühlte . Die Herren sind näm-

in letzter Zeit kolossal anspruchsvoll in bezug auf
nbezeugungen geworden .
'

n weiß aber jeder , der die politische Tagespresse
daß sich die liberale und sozialdemokratische Presse

gegen die „tendenziöse Mache" der Zentrums -
sse , hauptsächlich des „Bad . Beobachters " ,
'

, die aus jenen beiden harmlosen Mücken gelvaltige
ten machte , um der katholischen Volksseele einzu-

. Aus dem Hund , der in Karlsruhe von Frei -
ern auf den armen Kapuziner „ gehetzt " wurde , ist

ein sechs Monate alter Schnauze ! geworden ,
öre Kutte des Kapuziners anbellte und die Geschichte
Baden-Baden ist bereits seit drei Jahren „ verjährt "

der betr . Geistliche kann sich an das betr. Geschäft
icht mehr erinnern .

Md was hat die Zentrumspresse aus diesen beiden
itu gemacht ! Armer „ Beobachter " !

Regierung und Landwirtschaftskammer ,
s Ministerium des Innern macht bekannt, daß es die

ung dazu gegeben , daß die Landwirtschafts -
er auf dem Gebiete der Schweine - , Ziegen - , Ge-

Kaninchen- und Bienenzucht , des Ackerbaues ein-
Wiesenbaues und Verbesserung der Schwarz¬

eiden des Obst- , Gemüse -Gartenbaues und der Ein -
landw . Maschinen Veranstaltungen unterstützt,

einrichtet und betreibt . Gesuche um Fürsorge auf
dieser Gebiete sind daher künftig an die Landwirt -

lammer zu richten.

Adelsheim -Boxberg .
dem kürzlich mitgeteilten Offert des „B a u l ä n -

Boten " an die Konservativen des 71 . Krei-
an Stelle Leiters zu nominierende nationalliberale
skandidat solle ihnen gewisse Garantien geben,

rund deren die Konservativen dann im ersten Wahl -
_ für ihn eintreten könnten , schreibt die konservative
ichspoft " in ihrer Nr . 65 vom 19. d . M . ebenso
wie deutlich:

„ Erstreben die Nationalkiberalen von den Konservativen
ein Entgegenkommen derart , daß die Konservativen daraus
verzichten , Mandate zu gewinnen , die jetzt noch
nationalliberaler Bositz sind , so müßten sie von der
Erneuerung des Sozzenblocks Abstand nehmen und gemein¬
sam mit den Konservativen den Kampf gegen die Sozial¬
demokratie aufnehmen ! Geschieht letzteres nicht — nach
unserer Ansicht ist eine derartige Hoffnung gleich Null —
so dürfen die Narionalliberalen nicht darüber klagen , daß die
Konservativen alle Kräfte ansetzen , um eine ganze Reihe von
Wahlkreisen von den Nationalliberalen zu erobern. Konser¬
vative , die der eigenen Parteileitung die Gefolgschaft ver¬
sagen, gibt es nicht , zumal nicht im Zeitalter des ,-Rot¬
blocks der Schande,, !"

Hoffentlich vergeht den Liberalen des 71 . Kreises jetzt
die Lust, ihre Hoffnungen auf etwas anderes zu setzen,
als auf die eigene Kraft und die Hilfe , die ihnen von
links kommen könnte , wenn sie für die Lage genügend
Verständnis zeigen .

Me Tätigkeit «es «id. SeimdemWiriiiiie;
(Mrikinspektionj.

ii .
Der Bericht zeigt, daß das Gewevbeauffichtsamt bemüht ist.

dir Beschwerden über Mißstände , die von A r b e i te r n bezw .
deren Organisationen eingereicht werden , objektiv zu
prüfen . Aus dem Kreise der Arbeiterschaft liefen
148 ( 1911 : 143 ) Schriftsätze über Mißstände in gewerb¬
lichen Anlagen ein und zwar 69 (55 ) unmittelbar von Arbeitern
und 78 (79 ) von ihren Vertretungen , Organisationen usw .
Außerdem wurden 10 (9) Beschwerden durch Arbeiter mündlich
vorgebracht. Zu mündlichen Verhandlungen erschienen 234
( 166 ) Arbeitgeber und aus dem Arbeiterstande 16 ( 11 ) Per¬
sonen, zum Teil Vertreter der Organisationen . Von den 148
eingelaufenen Beschwerden waren 55 völlig und 34 teilweise
begründet , 36 erwiesen sich als nicht begründet , 23 Fälle sind
noch nicht nicht erledigt .

Im Berichtsjahre wurden 1595 ( 1236) Baugesnche
(Neubauten , Erweiterungsbauten und Veränderungsbauten )
begutachtet.

Den Steinbrüchen wurde eine besondere Auf¬
merksamkeit zugewendet. In den 1225 Steinbrüchen des
Landes wurden 1209 Revisionen vorgenommen, die zu zahlrei
ckieu Auflagen führten . Von Zeit zu Zeit erhalten die an den
Löhnungstagen in den Amtsstädten zusammengezogenen Gen.
darmen von Beamten des Gewerbeaufsichtsamtes Belehrungs¬
stunden, deren Erfolg durch einen für die Leute ausgearbeitetcn
kurzen Leitfaden für Diensthandlungen in Steinbrüchen
.dauernd zu werden verspricht. Rcgierungsrat Dr . Fröhlich hat
die Ergebnisse seiner Erhebungen über die Steinbrüche in einem
Sondevbericht niedergelegt , den wir in einem speziellen Artikel
noch behandeln werden.

Ein besonderes Kapitel ist den ausländischen Arbei¬
tern bezw . Arbeiterinnen gewidmet. Ueber die Verhältnisse
der italienischen Arbeiterinnen heißt es : In letzter Zeit wendet
die italienische Regierung den im Ausland arbeitenden San .
destöchtern große Aufmerksamkeit zu . Seit Anfang 1912
ist das Auswanderungsamt zu Mailand , dem das gesamte Aus-
Ivanderungswesen unterstellt ist , in der Fürsorge , die es glaubt
anzuwenden zu sollen , einen Schritt weitergegangen und macht
die Ausstellung von Anwerbungsscheinen von einer Bedingung
abhängig , die aber mit dem deutschen Gewerbegesetz
in W id erspruch steh t . Es fordert nämlich, daß die Ar¬
beitgeber sich auf längere Zeit des Arbeitsvertrages , z. B . ein
Jahr , binden , während für die Arbeiterinnen die gesetzliche
Kündigungsfrist von vierzehn Tagen gelten soll. Diese Un
gleichheit widerspricht dem 8 122 der Gewerbeordnung , die für
beide Teile gleiche Kündigungsfristen fordert . Trotz der auf
Veranlassung des Gewerbeaufsichtsamts vom italienischen Gene,
ralkonsul erfolgten Vorstellungen und trotz der vom Direktor
des Gcwerbeaufsichtsamts persönlich in Mailand gegebenen
Aufklärungen über die deutsche Gesetzgebung und die nnzutref
sende und irreführende Uebersetzung des dem Auswanderungs¬
amte zur Verfügung gestellten Gesetzestextes, wich die italie
nische Behörde nicht von ihrem Standpunkt ab, sie erblickt in
der Verpflichtung des Arbeitgebers auf eine längere Frist „ nur
ein Aequivalent für das Opfer , welches die italienischen Ar¬
beiterinnen mit dem Verlassen des Elternhauses und der Hei .
mat und dem Aufenthalt in der Fremde bringen "

. Die Textil
industrie , soweit sie auf Anwerbung italienischer Arbeiter ,
innen angewiesen ist , empfindet den jetzigen unsichern, noch in
anderer Weise verschärften Zustand nicht angenehm und wünscht
endgültige Klarstellung im Interesse der beiden vertragschlie¬
ßenden Parteien .

Tie Praktiken der Agenten des VermittlunaSae -
w erb es werden in dem Bericht eingehend beharwelt. Badische
Ziegeleien und verwandte Betriebe beschäftigen nämlich in nicht
unbedeutendem Umfang reichsausländische Polen ,
die ihnen von Agenten zugeführt werden . Die Arbeiter sind
der deutschen Sprache vollkommen unkundig und stehen auf
einer sehr niederen Bildungsstufe . Sie sind einzeln im frem¬
den Land nahezu hilflos und praktisch nicht fähig, über die
Gestaltung ihres Arbeitsverhältnisses mitzubestimmen. Sie
sind aus diesen Gründen billiger als Italiener , die früher fast
ausschließlich als Ersatz für die den Saifonbetrieben mangeln¬
den einheimischen Arbeitskräfte 'herangezogen wurden ; sie sind
sogar so billig, daß sie der Gegenstand eines anscheinend recht
lohnenden Vermittln ngs - oder eigentlich
Vermietungsgewerbes sind. Denn die Tätigkeit die -
ör .Geschäfte geht in allen Fällen über den Rahmen ver Stel¬
envermittlung weit hinaus . Tie Betriebsunternehmer wollen
sich um die leibliche Versorgung der Leute, deren Sprache ste
nicht verstehen und deren Bedürfnisse sie nicht kennen , nicht
kümmern und überlassen diese Pflicht den Agenten, denen sie
nur die eingerichteten Räume für die Unterbringung und Ver¬
pflegung der Leute bereitstellen .. Daß dabei die Agenten nicht
zu kurz kämen, dafür sorgen diese in geradezu raffinierter
Weise . Zurzeit ist eine amtliche Prüfung im Gange , ob und
inwieweit diese Verträge mit den guten Sitten , dem Lohn¬
beschlagnahmegesetz und der Gewerbeordnung vereinbar stnd .

Der Bericht wendet sich auch gegen „anonyme Beschwerden "
von seiten der Arbeiterschaft . Ein organisierter Arbeiter , heißt
es, sollte die Wege kennen, um eine nach Form und Inhalt
angemessene und sachliche Beschwerde an die richtige Adresse zu
bringen . Ganz recht ! Aber bei der wirtschaftlichen Whängig -
keit, in der sich der Arbeiter befindet , ist es begreiflich , wenn
er mitunter lieber ohne Namensnennung feine Beschwerden
vorbringt , als mit Weib und Kind die Brotftelle zu verlieren.
Es waren schon genügend Fälle da , wo sich rigorose Arbeitgeber
für erhaltene Auflagen am beschwerdeführenden Arbeiter durch
Entlastung rächten. Wenn man die Jammerexistenz des Ar¬
beiters keimt , wird man in dem Falle nicht so streng urteilen .

Bezüglich des Beschäftigungsgrad es in einzelnen
Industriezweigen macht der Tätigkeitsbericht des Gewerbeauf¬
sichtsamts für das Jahr 1912 u . a . folgende Ausführungen :

„ In der Pforzheimer Schmnckwarenindu -
strie hat sich der flotte Geschäftsgang der Jahre 1906 und
1907 nicht wieder eingestellt. Nach dem Streik im Jahre 1910
wirkte die Maroktokrisis lähmend , der englische Kohlenarbei¬
terstreik beeinflußte das Geschäft ungünstig und der italie¬
nisch - türkische Krieg warf seine Schatten . Nur die Amulet-
tenbranche machte in dieser Zeit ein gutes Geschäft nach Ita¬
lien . Der im Spätherbst so plötzlich ausgebrochene Krieg des
Balkanbundes gegen die Türkei zerstörte das Geschäft mit
dem Orient und Oesterreich vollständig. Schon fertiggestellte
Aufträge wurden vielfach widerrufen ; oft wagten auch die
Fabrikanten bestellte Waren nicht abzusenden, weil das Aus-
bleiben der Bezahlung zu besorgen war . Die aus den Bal¬
kanwirren erwachsene allgemeine Unsicherheit der politischen
Lage läßt , dafür sind alle Anzeichen vorhanden, eine länger
andauernde Geschäftsstockung befürchten."

Unsere gedankenlosen Kriegsenthusiasten können sich daraus
eine kleine Beruhigungsprise nehmen . Was bei einem Krieg
zwischen europäischen Großmächten folgen würde , ist gar nicht
abzusehen. Ueber sonstige Branchen wird folgendes berichtet:

Der Geschäftsgang in der U h r e n i n d u st r i e war gut ,
wenn auch Amerika mit Rücksicht auf die Präsidentenwahl mit
Bestellungen zurückhielt und die Orientkrisis ebenfalls eine Ab¬
schwächung verursacht«. Auch hier ließen einzelne Firmen schon
abgerufene Waren nicht abgehen , weil sie um ihr Geld zu kom¬
men fürchteten. — Die Maschinenindustrie war gut
beschäftigt . Größere Betriebe erweiterten ihre baulichen An¬
lagen zum Teil sehr erheblich, und nicht unbedeutende Aufwen¬
dungen zur Steigerung der Produktion wurden häufig beob¬
achtet . — Die Seiden bandin du st rie war nicht gleich¬
mäßig beschäftigt. Soweit sie der herrschenden Mode gerecht
touvde , hatte sie stoßweise Andrang von Aufträgen für die
Webereien und die Färbereien zu überwinden . — Die Sei¬
denstoffwebereien waren mit ihrem Geschäftsgang zu¬
frieden und begrüßten als ein erfreuliches Zeichen des wirt¬
schaftlichen Aufschwungs die Tatsache, daß im Gegensatz zu den
letzten Jahren vorwiegend gute und nicht so hoch beschwerte
Ware verlangt wird . — Eine Trikotwarenfabrik der
Seegegend ist gut beschäftigt, da sie während des italienisch¬
türkischen Krieges in der Türkei die mit einem Wertzoll von
hundert Prozent belegte italienische Konkurrenz aus dem Felde
schlagen konnte. — Ein vor kurzem in Mittelbaden eröffnetes
A l u m i n i u m w e r k errichtete eine zweiten Betrieb in der
Seegegend, der , kaum fertiggestellt , schon erweitert werden muß.
Die Firma kommt aus Mangel an eingearbeiteten Leuten ihren
Bestellungen noch nicht nach und will später zum Dreischichten .

, , Sträfling raffte seine ganze Energie zusammen,
iftchtete sich aus und sah den Präsidenten mit seltsamer

' .e an . Dann antwortete er klar und fest : „Ich habe
Anzeige zu machen ."

i« beiden Männer saßen einander gegenüber und
, sich jetzt schweigend an : langsam schlug die Sym -

die Sympathie des Menschen zum Menschen —
Mücke zwischen ihnen . Der Vorsitzende erhob sich und
um den Tisch herum , der sie trennte . Er legte die
auf seine fleischlose Schulter , und mit einem zärt -
Anflug in der Stimme erklärte er : „Ich weiß , Sie

- Mduldig und beklagen sich nie . .Sonst hätten wir
schon längst von Ihnen 'gehört . Wenn ich Sie nun

, . «ine Anzeige zu machen, so bitte ich Sie nur , mir
^ on , ein Unrecht wieder Mt zu machen , wenn einmal

solches geschehen ist. Fünfzehnhundert _ menschliche
^ "^ ritehen in diesem Gefängnis der absolutistischen

chaft eines einzigen Mannes . Wenn einer unter
ernstlich Unrecht erdulden muß , so ist es bei den an-
gleichsalls möglich . Ich ersuche Sie einfach im Na -

u«r Menschlichkeit, uns in den Stand zu setzen̂ den
Plenen hier Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, -spre -
^ ie wie ein Mann zum Manne und befürchten Sie

k . Sträfling war gerührt und gleichzeitig verletzt,' ugen fest auf den Präsidenten richtend, sägte er laut :
Mt nichts auf der ganzen Welt , vor dem ich mich

(Fortsetzung folgt .)

Neue Ostern !
?^ der ist Ostern ! Das Fest, das einst der Göttin
"U geweiht war , dev Göttin des Frühlings . Wir

ans dem Winter in den Frühling . Aus Tod und
-len kommen wir in frisches, keimendes Leben, in

^.Wachsen und Werden . Bald wird alles im Scheine
« onne erglänzen , und ringsum alles in prächtigem

stehen .
"te sogenannten heidnischen Völker feierten den Sieg
^ onne über den grausamen , tückischen Winter . Sie

feierten Feste des Frühlings , die ein Sinnbild waren des
siegreichen Kampfes über die rauhen Stürme . Sie feier¬
ten das Werden , die Fruchtbarkeit , das Erwachen zum
Leben, die Auferstehung aus Hunger und Kälte . Ihre
Osterfeuer galten dem Licht, das ihnen der Se -genbringer
war nach langer Entbehrung . Es waren Freudenfeste mit
Tänzen , Spielen und Aufzügen . Den Höhepunkt bildeten
die hellodernden Feuer , denen ein Sinnbild des nach vie -
len Kämpfen besiegten Winters feierlichst übergeben wurde .

Das Christentum übernahm diese uralten Feste der
Menschheit . Das Fest des Frühlings wurde zum Feste der
Auferstehung und Erlösung . Aber was dem am Kreuze
Hingerichteten als Erlösung vorschwebte, konnte er der
Menschheit Nicht bringen . Er konnte es so wenig erreichen,
wie die vielen nach ihm , die für die Befreiung der Mensch¬
heit kämpften und oft ihr Leben einsetzten.

Der Erlöser der christlichen Kirche , der die Menschen¬
liebe predigte , hat es nicht vermocht, die Menschheit glück¬
lich zu machen . Sein Tod am Kreuze soll nach der Mythe
die Erlösung gebracht haben . Aber wohin sind wir in den
zweitausend Jahren gekommen? Noch heute friert und
hungert ein großer Teil der Menschen. Ein Krieg in
seinem Namen hat über Hunderttausende Not und Elend ,
Tod und Verderben und die scheußlichsten Verbrechen ge¬
bracht , die noch lange Jahre nachwirken werden . Wo waren
da seine Jünger ? Die abscheulichsten Metzeleien konnten
geschehen , ohne daß seine Anhänger , die Prediger der
christlichen Nächstenliebe , der Liebe auch gegen die Feinde ,
auch nur den Versuch machten, einem solchen Treiben Ein¬
hält zu tun . Und friert und hungert nicht noch ein größer
Teil der Menschheit noch heute , während ein anderer oft
in kolossalem Ueberflusse lebt und noch weit mehr als nur
zwei Röcke hat ? Müssen nicht wir täglich in banger Sorge
vor der Frage stehen : Was werden wir essen ? Was wer¬
den wir trinken ? Womit werden wir uns kleiden? Müs¬
sen nicht immer wieder diese Fragen den Vater beherrschen
und die Mutter mit ihren Kindern ?

Die Jünger des Gekreuzigten predigten und predigten
ein fatalistisches Fügen in das Schicksal und eine sagenhafte
HoKnuna Ms Erlösung nach dem Tode .

Aber dieses Ergeben in das , was auch kommen mag,
behindert die Entwicklung - und vermag nicht kraftvoll vor¬
wärts zu schreiten. Es hat die oft hohe Kultur der alten
Völker zu Grunde gerichtet und jetzt das einstmals so
machtvolle Türkenreich vernichtet . Das Osterfest im Sinne
einer sagenhaften Erlösung nach dem Tode gefeiert bringt
uns nicht vorwärts . Es ist sogar rückschrittlich und kultur¬
feindlich.

Wir aber wollen heraus aus Hunger und Elend , aus
Tod und Verderben . Wir wollen zum Licht . Wir sind
lichthungrig und schönheitdurstig . Wir wollen , daß alle
Menschen Brüder sind und daß alle Menschen Menschenstnd
mit gleichen Rechten. Eine neue Bewegung für Erlösung
und Auferstehung ist entstanden , die täglich wächst . Eine
Bewegung mit sicherm Ziel und ernstem Wollen . Wir
wissen, was wir suchen und daß es von dieser Welt sein
kann. Auch wir wollen Erlösung , aber nicht durch den
Tod . Wir wollen Befreiung der ganzen Menschheit, die
Errichtung eines Reiches von Gleichen, Freien und Glück¬
lichen.

Wir erwarten Befreiung nicht von einem , der für uns
stirbt. Wir wissen , daß das nicht einer für uns allein tun
kann. Es muß unser Werk fein . Ja , es muß unser aller
Werk sein . Wir dürfen nicht warten , bis das Reich über
uns kommt. Wir müssen es uns erkämpfen. Wir müssen
uns selbst erlösen . Unser die Welt !

Daß wir es erreichen, wissen wir . Es ist unsere Zu¬
versicht und unsere Stärke . Wir wissen auch den Weg,
der uns ans Ziel führt . Unser sicheres Ziel und ernstes
Wollen führt uns immer neue Anhänger zu. Es bringt
uns vorwärts und macht uns sogar gefürchtet.

Wir feiern Ostern in unserer Weise . Wir feiern wie-
der den Sieg des Lichtes und den kommenden Sieg übei
die Finsternis , den Sieg über Rechtlosigkeit und Unten
drückung , für den wir ständig immer mehr Anhänger wer¬
ben, für den wir täglich kämpfen .

Aber wir dürfen nicht säumen , sondern müssen auf der
Hut sein . Immer wieder wird versucht , uns in unseren
Kampfe zu hindern .



No. 68 Samstag, den 22. Marz 1913. Seitebetrieb übergehen. — Auf dem Hotzenwald entstand eine
Fabrik leichter und doch sehr tragfähiger Holzrohre für
Flugzeuge . — Eine Kleiderfabrik gab die Herstellung von
Blusen auf , weil der Bezug aus Berlin billiger ist . — Eine
größere Filiale einer Fabrik photographischer Appa¬rate im Schwarzwald wurde wieder aufgelöst. — Die gegenEnde des vergangenen Jahres in der B a u m w o l l i n ü u -
stri e einsetzende leichte Besserung hielt im Berichtsjahr im
wesentlichen an . Einzelne Betriebe mutzten wegen außerge¬
wöhnlicher Häufung der Arbeit vorübergehend zu Ueberarbeit
schreiten . Der Beschäftigungsgrad der Stoffdruckereien
war zufriedenstellend. — Größere unerivartete Auslandsauf¬
träge gaben der Näh s ei d en i nü ust r i e gute Beschäfti¬
gung . Teilweise wurde Ueberarbeit nötig wegen des allge¬meinen beklagten Mangels an weiblichen Arbeitskräften . — Die
Gründung einer Seidenweberei in einer Uhren¬
industriegegend des Schwarzwaldes führte zu -besonderen Klagender Uhrenfabrikanten wegen der neuen Konkurrenz um die ohne¬
hin schwer zu gewinnenden weiblichen Arbeitskräfte -

flus der pDrter.
Sozialdemokratische Kongresse im Ausland . Zu Ostern

. halten unsere französischen Genossen ihren Parteitag in Brestab ; die belgischen Genossen tagen in Brüssel , die holländi¬
schen in Utrecht . AlsLiertreier der deutschen Partei geht
Genosse Molkenbuhr nach Frankreich, Genosse Ebert nach
Belgien, Genosse Scheidemann nach Holland.

Vom Fortschritt der Parteipresse . Unser Parteiorgan für
Niederschkesien , die „Gürlitzer Volkszeitung "

, hat in den letztendrei Jahren , seit unsere dortigen Genossen sich die Produktiv¬
gonoffenschaff „Arbeiterdruckerei Görlitz" geschaffen haben, so
erfreuliche Fortschritte auf allen einschlägigen Gebieten gemacht ,daß eine durchgreifende Erweiterung des DruckereibctriebeS vor¬
genommen werden konnte. Zur Aufstellung kam auck» eine zweite
Notationsmaschine , Lurch di« das Parteiblatt im Umfang von
34 Seiten zweifarbig hergestellt werden kann.

OewerkschnftLLches .
Eine Konferenz der Automobil- und Wagensattler . Ter

Vorstand des Sattler - und Portefeuiller -VerbandeS hat während
der Osterfeiertage eine Branchenkonferenz der Auto- und Wagen¬
sattler nach Frankfurt a . M . einberufen , auf der u . a . behandelt
werden sollen : die Akkordarbeit im Automobrlbau . Ist die
Gleichstellung der Akkordlöhne für den gleichen Typ in allen
Fabriken

'
möglich ? Die technische Entwicklung der Produktions -

urmen . Die bestechenden Tarifverträge . Welche Maßnahmenund zu ergreifen , um die Lohn- und Arbeitsbedingungen der
Auto- und Wayensattler zu bessern ? — Es ist dies die erste
Branchenkonferenz, die von genannter Organisation einberufenwurde.

Der Verband der Schneider im Jahre 1912 . Am .Jahres¬
schlüsse 1912 zählte der Verband 39 787 männliche und 19 217
weibliche , insgesamt 59004 Mitglieder . Das ergibt gegenüberdem Jahre 191b eine Zunahme von 1891 männlichen und eine
Abnahme von 282 weiblichen Mitgliedern , mithin eine Gesamt¬
zunahme von 1519 Mitgliedern . Gegenüber den im Jahre 1912
erfolgten Neuaufnahmen von 18 054 männlichen und 4872 weib¬
lichen Mitgliedern ist die Zunahme sehr gering , weil immer
wieder Taufende austreten oder wegen rückständiger Beiträge
gestrichen werden müssen . Die Einnahmen aus Mitgliederbei -
trägen stiegen um 184 630 Mk. , ( wovon allerdings 63870 Mk .als Extrasteuer in Form doppelter Beiträge in Älbzug gebrachtwerden müssen ) und zwar von 875 644 Mk . auf 992 274 Mk .Die Jahreseinnahme betrug einschließlich des Saldovorlragesvon 837 018 Mk . insgesamt 1 915 544 Mk . , die Ausgabe 1087 991
Mark, der Kassenbestand der Hauptkaffe 827 552 Mk. Das finan¬
zielle Ergebnis kann insofern befriedigen , als allein für Lohn¬
bewegungen, Streiks und Aussperrungen 599 950 Mk ., das sind411093 Mk . mehr als 1911 , ausgegeben wurden . Die Kranken¬
unterstützung erforderte eine Ausgabe von 126 108 Mk . , die
Neiseunterstützung 29 661 Mk . Die Lokalkaffen hatten außer¬dem 165 712 Mk . für Lokalbeiträge eingenommen und unter an -
derm auch für Lohnbewegungen 77 622 Mk . verausgabt . Der
Kaffenbeftand der Lokalkaffen betrug am Jahresschlutz 179186
Mark.

Soziale Rundschau.
Die Lage des Arbeitsmarkts im Februar 1913 . Die schon

im Januar ds . Js . beobachtete lebhafte Vermittlungstätigkeit
der badischen öffentlichen Arbeitsnachweise hat sich im Berichts¬
monat nicht nur fortgesetzt , sondern sogar nicht unerheblich ver¬
größert und läßt deshalb einen günstigen Schluß auf die ge¬
genwärtige , im Hinblick auf die Jahreszeit recht zufriedenstel¬
lende allgemeine Geschäftslage zu.

Bei den öffentlichen Arbeitsnachweisanftalten waren in
der männlichen Abteilung 880 offene Stellen mehr gemeldet,als im Vormonat und 92 mehr als im Februar 1912 und es
konnten 393 bezw . 370 Stellen mehr besetzt werden als in den
beiden VcrglcichSmonaten. Die Zahl der Arbeitsuchenden war
zwar um rund 350 höher als im Januar ds . Js .,- blieb jedochum rund 1050 hinter dem Parallelmonat des Vorjahrs zurück .
Während bei der männlichen Abteilung im Januar ds . Js . auf100 offene Stellen noch rund 257 Arbeitsuchende kamen, ist
diese Verhältniszahl im Februar auf 234 zurückgegangen; im
Februar v . Js . betrug sie rund 260 . In der weiblichen Abtei¬
lung bewirkte das frühe Osterfest, sowie der jetzt schon fühlbarwerdende Bedarf an Saisonpersonal für Bäder und Kurorte
eine rege und im Vergleich zum Vormonat und zum Februar1612 erheblich verstärkte Nachfrage nach Personal jeder Art .Es waren hier rund 700 offene Stellen mehr gemeldet als im
Januar ds. Js . und es kommen auf 100 verlangte Arbeits¬
kräfte rund 75 Arbeitsuchende gegen 88 bezw. 82 in -den Wer-
gleichsmonatcn. Im ganzen betrug bei den 18 badischen Ver¬
bandsanstalten im Februar 1913 die Zahl der verlangten Ar¬
beitskräfte (offenen Stellen ) 8291 männliche und 6815 weibliche,die Zahl der Arbeitsuchenden 19 438 männliche und 5079 weib¬
liche, die Zahl der eingestellten Personen (vermittelten Stellen )5382 männliche und 3222 weibliche .

Der Gelverbebetrieb der Gestndevermieter und Stellcnver -
mittler 1912. Seit dem Jahre 1909 ist in Baden ein auffälliger
Rückgang der gewerbsmäßigen Stellenvermittlung zu beobachten .Bon 187 im Jahre 1903 war die Zahl der Stellenvermittler uno
Gesindevermieter rasch und ununterbrochen gestiegen bis auf
220 im Jahre 1903 . Don da an sank sie stetig und zwar auf 216 ,209 , 150 und im Jahre 1912 auf 116 ; Ende des Jahres 1912
betrug sie nur noch 101 . Der starke Rückgang ist «ine Folge des
am 1 . Oktober 1610 in Kraft getretenen neuen Stellenvermittler¬
gesetzes , das erhöhte Anforderungen an die Persönlichkeit der
gewerbsmäßigen Stellenvermittler und ihre Geschäftsführung
stellt. Insbesondere hat die Festsetzung der Vermittlungsgebüh¬ren durch den Bezirksrat , die fast durchgängig und zum Teil zu
erheblichen Ermäßigungen führte , eine große Anzahl von Be¬
trieben zum Verschwinden gebracht. Das Haupttätigkeitsgebietder Gesindevermieter und Stellenvermittler war wie immer die
Stellenvermittlung für weibliches Personal ; 3523 vermittelten
Stellen für männliches Personal stehen 18 368 für weibliches
gegenüber . Die Amtsbezirke Mannheim , Karlsruhe , Freibuvgund Heidelberg hatten am Ende des Berichtsjahres mit zusam¬men 51 gewerbsmäßigen Stellenvermittlern die Hälfte der Ge¬
samtzahl des ganzen Landes aufzuweisen , während sie sich in den
ländlichen Bezirken «ine erheblich geringere Anzahl findet ; in
22 Amtsbezirken wurden überhaupt keine gewerbsmäßigen -Ge-
sindevermicter und Stellenvermittler mehr gezählt .

Im Laufe des Jahres 1912 sprachen bei diesen Geschäfts¬treibenden 38160 Sie besuchen de vor, gegen 66 070 im Jahre
1911 ; Arbeitskräfte wurden 32 930 verlangt (1911 : 36 666 ) und
21886 Arbeitssuchenden ( 1911 : 24196 ) -wurden Stellen vermit¬
telt . Tie Geschäftstätigkeit der Stellenvermittler ist nicht in
gleichem Maß zurückgegangen wie ihre Zahl ; sie ist wohl zum
großen Teil auf Betriebe übevgegangen, die sich zu halten ver¬
mochten . Das neue Gesetz -hat zu einer starken Konzentration ,
insbesondere in den größeren Städten , geführt , wo man eben in
der Lage ist , die erhöhten gesetzlichen Anforderungen und die
Herabsetzung der Gebühren durch einen gesteigerten Geschäfts¬
betrieb auszugleichen.

Me Zerstörung des MiM-LnstM«
„Ersetz L. 3. 1.

“
Der größte Feind der genialen Erfindung des Grafen

Zeppelin find die Sturmge -walten . So hervorragend und un¬
erreicht die von Zoppelin geschaffenen Luftschiffe in ihrer Kon¬
struktion und Verwendbarkeit sind , so sehr haben auch sie -unter
elementaren Ausbrüchen in den Lüften zu leiden. Stunden¬
lang hat das Militärluftschiff „Ersatz L . Z . 1 " gegen die ge¬
waltige Luftbewegung angekämpft , um sein Landungsziel in
Oos zu erreichen. Es war ihm dies nickst gelungen . -Der heftigeSturm ließ eine Landung in Oos nicht zu und trieb das Luft¬
schiff, das infolge Benzinmangels seine vollen -Motor¬
kräfte nicht mehr entfalten konnte, in nordöstlicher Richtung
gegen Karlsruhe . Hier wurde unter großen Schwierigkeiteneine Notlandung vollzogen , welche -dem Luftschiffe zum Ver¬
hängnis werden sollte. Es wurde am Ankerplatz durch den
Sturm zusammengodrückt und schließlich völlig zerstört. Die
Ueberreste des Luftschiffes blieben in der Nacht -unter mili¬
tärischer Beivachung am Ankerplätze liegen. Donnerstag frühwurden sic -durch Mannschaften des Tele-graphenbataillons weg¬
geräumt .

„ Ersatz L . Z . 1 " machte seine erste Probefahrt am 16. Jan .
1913 , zunächst in Friedrichshafen , und wurde am 20 . Januar
nach Oos bei Baden-Baden eingeführt , wobei es eine stürmische
Schwarzwaldfahrt zu überstohen hatte . -Vom 24. bis 25 . Jan .

Es wird uns nicht erlahmen , nicht müde machen.
Unser ist der Kampf , unser auch der Preis ! Früher oder
später werden wir ihn holen !

Dann aber iverden wir neue Ostern feiern und ein
Sinnbild des Elends , der Unterdrückung , der Knechtschaft
den lodernden Flammen des Osterfeuers übergeben.

Offener Brief eines Schulfreundes
an die an Ostern nicht versetzten Schulkinderi

Liebe Kinder !
Endlich geht das „ lange Vierteljahr " seinem Ende ent-

gegen . Ostern steht vor der Tür ; und hinter ihm steht
lachend der juryg-e Frühling . Wer wollte sich da nicht
freuen ! Aber zwischen -heute und eure Osterfreude schiebt
sich leider ein trübes Ereignis , das leicht die ganze Freude
vernichten kann : die Austeilung der Schulzeugnisse . Ahnst
Du schon , wie es werden wird ? Hat man Dir schon mitge -
reilt , daß Du „ nicht versetzt " wirst ? Und nun grübelst
Du fortwährend darüber narch , was Du „dann " anfangen
sollst ? Gesteh es nur ruhig ein ; es macht Dir durchaus
keine Schande . Hat sich kein Freund und keine Freundin
gefunden , denen gegenüber Du von Deinem Kummer reden
könntest? Nun , dann will ich Dem Freund sein . Reich
mir Deine Hand und schenke mir Dein Vertrauen . Ich
verstehe Deine Sorge und will versuchen, Dir wieder Mut
zu machen.

Hast Du im vergangenen Schuljahr Deine Pflicht ge¬
tan , soweit das in Deinen Kräften stand? Nun , dann hast
Tn nicht nötig » Dir Vorwürfe zu machen, denn mehr , als
Deine Pflicht , hättest Du nicht tnn können . Es ist nickt
Deine Schuld , wenn Dir die Kräfte mangelten . Freilich
ist es bitter , wenn man nach ehrlichem Bemühen das er¬
strebte Ziel -nicht erreicht , aber es wäre sehr töricht van
Dir , wolltest Tu nun die Flinte ins Korn werfen . Nun
iü eS Zeit . Deine Willenskraft zu reiaen . Du bist noch

jung und hast das ganze Leben noch vor Dir . Also : Fange
im nächsten Jahre mit frischen Kräften und -frischem Mute
von vorn an , dann wird es Dir gelingen .

Vielleicht -bist Du der Meinung , Du seiest in der Schule
ungerecht behandelt , Du habest es ebenso gut verdient , ver¬
setzt zu werden , wie die andern . Bedenke aber dieses :
Auch die Lehrer haben einen schweren Menst , immerhin
kann es Vorkommen» -daß sitz bei der -großen Zahl ihrer
Schüler nicht allen in gleicher Zahl gerecht werden ; aber
davon kannst Du überzeugt sein : -Wenn es sich darum han¬
delt, ob ein Kind sitzen -bleiben soll oder -nickst , so wird kein
Lehrer diese Entscheidung so leichten Herzens treffen , son¬
dern immer wird er so gerecht wie möglich urteilen . Wirf
also die Verbitterung von Dir ; sie untergräbt das Ver¬
trauen und erschwert Deinen Lehrern nnd Dir selbst die
Arbeit .

Wahrscheinlich -liegt -die Schuld wo anders , wo Du sie
gar nicht vermutest . Hast Du eine „Stelle " ? Ich kenne
viele Kinder , die nachmittags , wenn der Unterricht be¬
endet ist, sofort nach ihrer Stelle eilen -müssen, von der sie
erst gegen 9 Uhr abends nach Hause kommen : dann sind sie
natürlich müde und abgespannt und haben kerne Lust mehr,
Schularbeiten zu machen» weil sie — keine Kraft mehr
dazu haben. Ist es so mit Dir gewesen ? Oder hast Du
vielleicht -im Hanse tüchtig mit zugreifen müssen, daß Dir
häufig nicht Zeit und Kraft Meb » Dei -ne Schularbeiten
mit Sorgfalt zu erledigen ? Mach Deinen Eltern keinen
Vorwurf daraus . Später » -wenn Du älter geworden bist,wirst Du «irischen, daß sie auf Deine Hilfe nicht verzichtenkonnten : sie leiden noch viel -schwerer als Du unter der
Not der Zeit .

Dann sollte aber doch, so meinst Du vielleicht , die Schule
Rücksicht nehmen auf die trüben Verhältnisse i -n der Arhei -
terfcmiilie . Du hast recht : Ja , das follle sie ; und wenn
sie es -nicht genügend tut , so labet sie eine schwere Schuld
auf sich.

Aber wir haben bis jetzt noch immer nickt von einem -

wurde unter Führung von Qberingenieur Dürr eine tstündige Dauerfahrt ausgeführt , der sich am 5.
achtstündige Höhenfahrt anschloß , die über 2000
führte . Dann erfolgte die Abnahme des Schiffes durchtärbehörde . Seitdem hat das Schiff eine Reihe tvohp,»Flüge unter Führung des Hauptmanns Horn au«--̂ 8nu^
auch die Leitung bei dieser Fahrt hatte.

Die Vernichtung des „ Ersatz L. Z . 1 " in Karlsrub» -°siebente schwere Katastrophe , von denen
Luftschiffe betroffen wurden . Das erste „ Z "-SchiffAugust 1908, -durch Feuer bei Echterdingen zerstört. ■
1910 zerschellte der Militärballvn „ Z . 2" am Weberä ^
Weilburg , nachdem er von seinem Limburger Ankerp^ ^
den Swrrnwind losgeriflen war . Im Juni des gleich^ *
ereignete sich die Katastrophe -der „Deutschland" im LewWald , kaum daß sie in Düsseldorf stationiert war , unddrittes „Z "°Opfer forderte 1910 : im September ward crin der Halle Baden -Oos durch Feuer vernichtet. „ Ersatz

"^
land " wurde -im Mai 1911 bei Herausbringen aus deraufs Dach geschleudert und barst in drei Teile , und dort <
die „Schwaben " im Juni vorigen Jahres durch -Feuer in -
Augenblicken vollständig vernichtet. Dazu kommen itadandere Unfälle , die erheblichen Schaden anrichteten' t»1912 in Friedrichshafen eine Gasentzündung beim

'
Gder letzten Gaszelle des „Z . 3" und vor einiger Zeit eine

'
bolage des in Köln stationierten Zeppelinschiffes mitSchornstein . Das Kölner Schiff ist jetzt wieder -betricbSjAi »Die Zerstörung des Luftschiffes gibt begreiflicheuweiflKritik Anlaß zu Erörterungen über -die Ursache der ^
strophe. So äußert sich im „Berl . Lokal -Anz .

" $ aa-
Hildebrandt zu dem Unglück des Militärluftschiffes
auch -hier fei die Katastrophe auf Unterlaffufänden früherer Zeit zurückzu führen ,übrigens der Führer nicht Friedrichshafen ausgesuchtdas Fahrzeug in der großen Halle von -der geübteren
Mannschaft leicht hätte eingebracht werden können , nnder nicht -den Sturm in der Luft abgewartetdas werde sich wohl noch aufklären müffen. — -Wir
Meinung , daß der , welcher die schwierige Lage nichtnnd miterleben konnte, in welcher sich das Luftschiff U
auch die zwingenden Gründe nicht kennt, welche die
notwendig machten. Vor allem ist -sie auf den
Benzin und Oel zurückzuführen.

Ein amtlicher Bericht über -das Unglück ist bi» ‘
noch nicht herausgegeben worden.

Das nun zerstörte Militärlnftschiff „L . Z . 15 " war !Meter lang , hatte einen Durchmesser von 15 Meter und
21 000 Kubikmeter. -Es -war mit drei Motoren zu je 170 ,stärken ausgerüstet . Es war das schnellste der -bis jetzt .ten Zeppclinschiffe, denn eS -entwickelte bis zu 22 )4 Met»

"
kundengeschwindigkeit. Nach seinem Typ ist auch das
„ Z . 4" erbaut , das jetzt in Friedrichshafen seine -Prol
unternimmt . Die Uebernahme des Schiffs durch die
Verwaltung erfolgt « , nachdem es alle Bedingungen in
der Weise erfüllt -und endlich eine achtstündige Höhenfahrt
nommen hatte , am 6. Februar . Der Preis ist nicht
geworden ; er mag zwischen 600 000 und 700 000 Mk.
haben.

Rommunolpolittk .
Bürgerausschußwahlen in Gaggenau . Bei den Bürgern

ausschußwahlen wurden in der 2. Wählerklaffe7
und 13 Bürgerpartei gewählt.

r . Der kommunalpolitische Skandalfall Handrick-Straksich
in Heidelberg. Dem gewesenen Stadtv . Handrick genügt fern
moralische Niederlage immer noch nicht . Trotz AbschütlelmU
seitens seiner Parteifreunde , trotz einstimmiger Genchmigaoi
der Mandatniederlegung durch den Bürgerausschuß , trotz Vernich-
ten-dem Urteil -der Oefentlichkeit und -der Presse aller Wcht« " ' '
erhebt der Betroffene kühn sein Haupt und gefällt sich i» -
Rolle des Märtyrers . Um seine, seiner Meinung nach zu I
recht verletzte Ehre , wiederherzustellen, hat er jetzt den
Stadtv . Rausch nnd Maier gerichtliche Ahndung durch Ein¬
schreibebrief angekündigt . Also warten - wir ab , die Sache kmm-
noch heiter werden.

Submissionsblüte . Bei der Vergebung der .Schre '
ten, -welche vom Stadtbauamt in Lahr für die G
und Friedrichsschule in vier Losen ausgeschrieben wurden,
trug für L-oS 1 das Höchstangebot 733,10 Ji , das niederste 6
also ein Unterschied von 162,90 <M. Auf Los 2 betrug ixS
Angebot 436 Jt , das niederste 310 JC\\ Differenz 126 JO.
Höchstangebot 954 Jk , niederstes 620 JC \ Differenz 3&4 -6.
Los 4 wurde eingegeben im Höchstangebot zu 872,50 JO, tr .
das niederste 44150 JO betrug . Hier war also eine DiffeMW
4SI JO zu verzeichnen. Mit dem Rechnen schejnt cS <tT
noch bei vielen Handwerksmeistern sehr mangelhaft
zu fein .

FM gesprochen-, der doch Auch möglich ist : ich meiinG
lich den Fall , daß Du selber di-e wesentliche SHvro
Deinem Mißgeschick trügest ? Wie stchts damit?
selber mußt das ja am besten wissen-, und es wäre doppsll
töricht, wenn Du etwa versuchen wolltest , Dich selber D
belügen . Es wird Dir auch nie gelingen . Angen« " '^
Du habest es in der Schule häufig an dem nötigen ^an Aufmerksamkeit , und Ordnung , oder -gar, Hfeh 9 *
schlimmer -ist , an -dem guten Betragen fehlen lassen,
dann will ich Dir keinen Vorwurf machen , f^irr ^will ich Dich Dir Deine Mängel ehrlich eiüz ^Das mußt Du tun ; nur dann ist ein« Umkehr m--
Was ? Du -hast noch einen Willen ! Und wo «in WM
da fin 'bet sich auch ein Weg . Nur Willensschwäche » •f"'
schen -lassen sich von ihrem Kummer unterkriSgen und

^dann etwas -, wodurch sie ihre Menschenwürde zerstören
ihren Eltern unendliches Herzeleid zufügen . SauP ■ * ’
danken darfst Du ist Deiner Seele nicht aufkommen
Dazu mußt Du zu stolz fein . Was Du im verfl« w °
Jahr versäumt -hast, das kannst Dü mit Leichtigkeit
smholen . Laß Dir Dein Mißgeschick «in« Warnung
Dann ist nichts verloren ! Die meisten Menschen n>ml^
mehrere Male lausen, «he sie ans Ziel gslangen .

Und nun bedenke noch eins , Du Arbeiterkind : 9*"
mglich wie Vater und Mutter in ununterbrochen
Kampfe dem Leben -das Notwendigste «bringen
und Du hast auch schon -gehört und gelesen, wie di « Ar

^-ter sich zusammenscharen und vereint gegen Ausv^
u

und Unterdrückung um ein menschenwürdiges
kämpfen. Arbeiter sein , heißt kämpfen. Du wnn
einst auch eintreten in die große Armee der
Arbeiterinnen . Also halte Deine Kräfte snlckb
Deinen Willen . Ein rechter Arhefter darf nie
— Und nun : Kopf hoch, liebe Freunde , und A" ^en
Der Frühling steht draußen und will herein.
was noch alles werden mag !
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-Mine

flus dem Lrmde.
zrlalh .
I - Konzert in der Festhalle. Auf daS Konzert , welches

(Ostersonntag ) -abend das bekannte Krüglsche Konzert-
8mble in der Fcfthalle hier veranstaltet , sei auch an dieser
■fle besonders hingewiesen. Bei billigem Eintrittspreis
« f ., bietet die Gesellschaft wirklich Gutes . (Siehe Inserat .)

Ladenschluß im Friseurgrwrrbe . Die Geschäfte schließen
ersonntag um 12 Uhr mittags. Ostermontag bleibt ganz
flössen . (Siehe Inserat in der Mittwochsnummer .)
__ gjn raffinierter Gaunertrick wurde am Dienstag in dem

Fanten Weißwarengeschäft von P . Burchardt hier verübt .
, unbekannte Frau kaufte Waren im -Betrag von 46 Mk.
und lieh sich diese Waren nebst Rechnung in das Haus

nenstrahe 12 bringen . Dort erwartete sie die Ueber-
ngerin, nahm ihr die Waren ab, indem sie erklärte , sie wolle'

Rechnung selbst bezahlen und verschwand damit .
rucksal .

* Im Gefängnis erhängt . Ein hier wohnender 'Schneider,
- wegen Verbrechens gegen § 173 RSt .G .B . (Blutschande)
füitersuchungshast genommen worden war , hat sich im Ge-
niffe erhängt .

«statt.
■ »Zur Zerstörung des Militärluftschiffes „ L. Z . 1 " wird
tgn „Rastatter Tageblatt " unterm IS. ds . Mts . gemeldet : Das
Mlitärluftschiff „ L . Z . 1 " war gestern abend zu einer Nacht-

t aufgestiegen. Es hatte für eine achtzehnstündige Fahrt
uzin an Bord . Heute Nachmittag um 1 Uhr versuchte es mit

e des alarmierten Füsilierregiments Nr . 40 bei Santi ,
ter zu landen . Das ausgeworfene Seil ritz aber

das Luftschiff flog in der Richtung auf Karlsruhe davon.
»en-Baden .
— Frühling in Baden -Baden . Der offizielle Beginn der
m in Baden -Baden ist zwar auf 'den 1 . April festgesetzt,
da in diesem Jahre der Frühling früher als sonst ins
gezogen und auch Ostern früher als sonst fällt , ist die

lia aquensis ebenfalls früher von ihrem Winterschlaf er-
und ihat sich geschäftig gerüstet zum würdigen Empfang

lcr Kurgäste und Fremden , die wie alljährlich so auch zu
' diesen

'terfeiertagen sich in großer Zahl hier einfinden dürften , um
an der Schönheit von Badens Umgebung zu ergötzen . Auch
Kurverwaltung ist nicht müßig gewesen und hat für die

vertage ein abwechslungsreiches Programm zusammengestellt,
günstiger Witterung sollen die Konzerte bereits im Freien

Hattfindcn.

Söllingen , 21 . März . Verletzung mit tätlichem
tlusgang . Am Samstag , 15 . ds . Mts . , war der Metzger
Kjolf Kirchcnbaucr , Sohn der Grünen Hoswirtin in Söllingen ,
>«t Zerlegen von Fleisch beschäftigt. Dabei fuhr ibm das
Messer aus und er brachte sich eine so schwere Wunde am rech¬
nen Oberschenkel bei , daß die Schlagader und sämtliche Sehnen

hnitten waren . Trotzdem der Arzt Dr . Jungblut wenige
nach dem Vorfall beim Verletzten eintrat , hatte Letz-

r einen so starken Blutverlust , daß er am gleichen Abend
ins Krankenhaus nach Durlach verbracht wurde . Anfäng-
schien die Verletzung nicht so schwer. Dieselbe ver¬

schlimmerte sich aber und als am gestrigen Tage eine Ampu¬
tation des Fußes vorgenommen werden muhte , trat plötzlich .der
Tod ein. Der Verstorbene wurde am letzten Spätjahr erst vom
Militär entlassen. Den Angehörigen des Verstorbenen wendet
stch allgemeine Teililahme zu.

Pforzheim, 30. März . Ein folgenschwerer Buben¬
streich . Als gestern abend 7 Uhr ein Motorwagen der elektri-" »n Straßenbahn auf der Fahrt nach dem Leopoldsplatz die

ulbergstrahe passierte, erfolgte dort plötzlich ein weithin hör-
Knall. Gleichzeitig bemerkte man , wie einem etwa 50

Jahre alten Herrn , welcher jene Stelle passierte, aus einer
Wunde dicht unterm Auge Blut quoll . Beim näheren Zusehen
zeigte es sich , 'daß ungezogene Buben eine scharfe Patrone auf
die Schiene gelegt hatten , die unter den 'Rädern explodierte.
Der genannte Herr wurde von einem kleinen Sprengstück ge¬
troffen . Nachdem er Anzeige erstattet hatte , muhte er sich in
' iztliche Behandlung geben.

* Billingen, 30 . März . Der frühere Besitzer der „ Hirsch -
Weinmann , wurde wegen betrügerischen Bankrotts

Veranlassung der Staatsanwaltschaft Konstanz laut „Gen .-
nz.

" verhaftet und das Strafverfahren gegen ihn eingeleitel .
* Lörrach, 20. März . Die Geschäftswelt des Wiesentals

äreibt eifrig die Erbauung eines Rheinhafens bei Basel auf
bischer Seite im Anschluß an den badischen Bahnhof in Basel,

die Güter , die mit der Eisenbahn hier ankommen, auf dem
in weiter verfrachten zu können. DaS Projekt wird nicht

von den Stadtverwaltungen von Lörrach und Schopfhelm,
dern auch von der Handelskammer für die Kreise Lörrach und

aidshut eifrig unterstützt. Jüngst sind nun , wie man der
) «Frerb . Ztg .

" schreibt , der hiesige Bürgermeister Dr . Gugelmeler
. int ) Handelskammerpräsident Fabrikant Horn von Fährnau
kirn Ministerium deS Innern in dieser Sache vorstellig gewor¬
den , wo ihnen die erfreuliche Mitteilung gemacht wurde, daß
auch die Regierung der Frage der Erbauung eines Rheinhafens
bei Bafel das größte Interesse entgegenbringc- Es sind auch

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .
„Maria Magbalenr ."

Um den 18 . März — die hundertste Wiederkehr von
zriedrsch Hebbels Geburtstag — würdig zu begehen ,
entschloß sich unsere Theaterleitung , die bedeutenden Werke
»iesez großen Dramatikers in sorgfältiger Vorbereitung dem
miblikum vorzuführen . Es ist dies die schönste und sinnvollste
Form, um das Andenken an einen so großen Geist zu ehren.
S&i brachten bereits in einer unserer letzten Ausgaben einen
fcharfgezeichneten Umriß von Hebbels Leben , Wirken und Wer¬
ken . Sein fester Charakter , sein tiefes und großes Talent , seine
« elterkenntnis im philosophischen wie sozialen Sinne , — das
alle» ist in dem von uns veröffentlichten Lebensbild Hebbels ein-
Bhend und fachlich veranschaulicht worden. Es darf also für
beute genügen , wenn wir uns bei diesen Zeilen nur auf die
Aufführung im Theater und auf die kritische Besprechung der
-schauspielertscheu Leistungen beschränken .
■ Am Mittwoch , also einen Tag nach dem eigentlichen
»«burtstag , gelangte das schon früher an dieser Stelle bespro¬

chen«, bürgerliche Trauerspiel „Maria Magdalene" zur
Ulufführung . Dr . Alwin Kronacher übte auch diesmal
Wieder , mit großem Feingefühl für Hebbelschen Stil , das Regie-
Wmt aus . Durch die Gesamtdarstellung wehte ein Hauch lebenS-
ffvachrer, menschlicher Natürlichkeit und der erforderliche Rahmen

a« r streng im Stile der damaligen Zeit geschaffen worden.̂ Bon
* n Hauptdarstellern nennen wir zunächst Wilh . Wasser¬
mann als „Meister Anton" . Er schuf eine kernige, markige
Gestalt voll echter Biederkeit. Typisch in der Maske und frei

jeder GMnstelung in der Medergabe , verlieh er seinem
Muhten Tischlermeister das richtige Gepräge. Melanie
* r m a r t b schuf' als .„Klara " eine künstlerisch wertvolle L« i-

Samstag , den 22 . März 1913 .

schon vorläufige Pläne für einen Rheinhafen angefertigt wor¬
den . Den weiteren Vorbereitungen in der Siche wird im
Wiesental mit Spannung entgegengesehen.

* Bom Schwarzwald , 21 . März . Auf den Höhen des
Schtoarzwaldes herrscht bei starkem Südweftwind Tau -
wetter .

flus der Stadt.
Karlsruhe , 22. März.

Die Absperrung bei der Notlandung und Zerstörung des
L. Z. 15.

Auch gestern war , obgleich von dem Luftschiff nur noch
ein unentwirrbarer Trümmerhaufen in der Mitte des
Exerzierplatzes lag , die Absperrung eine sehr strenge. Die
hunderte Neugierige , die im Laufe des TaAs zum Exer¬
zierplatz pilgerten , mußten an der am äußersten Rande
des Platzes aufgestellten Mauer von Soldaten , die noch
durch reitende Patrouillen verstärkt war , Halt machen .

Diese strenge Absperrung , von der auch die Presse be¬
troffen wurde , gab nun verschiedentlich Veranlassung zu
recht derben Klagen über das Verhalten des Militärs , be¬
sonders am Tage des Unglücks selbst. Wir wollen nicht
Näher untersuchen , inwieweit diese strenge Durch¬
führung der Absperrung berechtigt war oder nicht. Die
Militärbehörde glaubte sich berechtigt zu diesen strengen
Maßnahmen , da sie befürchtete, es könnten militärische Ge¬
heimnisse preisgegeben werden , wenn Fremden und Zivil¬
personen erlaubt werden würde , zu nahe an das Luftschiff
heranzugehen . Darüber wollen wir , wie gesagt , keine Un¬
tersuchung anstellen . Wenn aber am Mittwoch mit aller
Strenge die Absperrung durchgeführt wurde , so können
wir der Behörde aus keinen Fall Unrecht geben . An die¬
sem stürmischen Tage , bei dieser gefährlichen Landung , bet
den gefährlichen Situationen nach der Landung , da stan¬
den nicht nur Hunderttausende auf dem Spiel , sondern da
handelte es sich auch um Menschenleben. Da mußte den
HilfsMannschaften und dem im Sturme hin und her ge¬
zerrten Luftschiffe weitester Bewegungsraum gelassen wer -
den . Werweiß , ob nicht heute das Luftschiff
sicher ge borgen in seiner Halle in Oos
lüge , wennnichtdieer st eNotl and un -g durch
die auf dem Exerzierplatz herumrasende
Menge verhin dert worden wäre , die wie ver¬
rückt unter dem Luftschiffe herumsprang und so die Len¬
ker desselben veranlaßt ? , wieder in die Höhe zu gehen.
Die % — 1 Stunde Verzögerung , die dadurch das Einneh¬
men von Oeil- und Benzinvorräten erlitt , war vielleicht
die mittelbare Ursache der Vernichtung des Luftschiffes.
Bei solchen gefährlichen Verhältnissen , wo es sich nicht um
eine xbeliebige Landung bei hellem Sonnenschein und
ruhigstem Wetter handelte , gab es u . E . überhaupt nichts
zum gaffen ; wer nicht sensationslüstern war , hielt sich
möglichst weit entfernt . An diesem Sturmtage war jede
nur zum Zufchauen anwesende Person überflüssig und
der Bewegungsfreiheit der Bedienungsmannschaften ge¬
fährlich.

Zu diesen überflüssigen und gefährlichen
Personen zählen wir aber auch die vielen Herren
Leutnants und deren Damen und Kinder ,
die auf dem Exerzierplatz herumstolzierten , ohne auch nur
das geringste zu treiben als den arbeitenden Soldaten
und Führern überall im Wege zu fein . Was taten diese
Leute auf dem Platze ? Hatten sie auch nur das Geringste
da verloren ? Wir meinen , die Militärbehörde hätte nicht
den geringsten Anlaß , immer noch und immer wieder dem
„Volke" zu zeigen , daß mit zweierlei Maß gemessen wird .
Es ist Erbitterung sowieso schon genug da. Die sensa¬
tionslüsternen Damen nebst deren Kinder dürfen sich ohne
weiteres -in nächster Nähe des Luftschiffes , trotz dessen ge¬
fährlicher Lage , bewegen , dürfen Mes begaffen und be¬
staunen , die „misera Plebs " aber, der „Pöbel " muß sich
von jedem- behelmten und betreßten Mufhik anschnauzen
lassen . Dafür hat aber das „Volk" dann die Ehre, den
ganzen Kitt , wenn er in die Binsen gegangen ist , ergebenst
zahlen zu dürfen . In der Hinsicht können wir uns dem
Protest unserer bürgerlichen Preßkollegen nur voll und
ganz anschließen . Sie mögen sich aber beruhigen : Sie
dürfen dafür , wenn es die hohe Behörde für nötig hält ,
dem „Volke " Sand in die Augen zu streuen, um so näher
vorne dran sein . Der Weihrauch, den sie dann verbreiten
dürfen , wenn ihnen die Gnadensonne wieder leuchtet, wird
dann um io dicker sein . Bei solchem rückgvatlofem Ver¬
halten ist dann die Behandlung nicht einmal so unverdient .
Sie erziehen ja die Herren Militärs selbst dazu.

Gefühlsleben mit der jeweiligen Tragik des Dühnenmomentes
auf und schwang sich so auf die Höhe ihrer virtuosen Darstel¬
lungskunst . Felix Daumbach vermied eS weislich, den
„Leonhard " als Bösewicht aufzufaffen , sondern gab ihn einfach
als jenen charakterdefekten Menschen , dem jedes Mittel -heilig
ist, um fein Ziel zu erreichen. Mit dem „ Karl " fand sich O t t-o
Hertel zufriedenstellend äb. Henry Pleß war als „Sekre¬
tär " -ebenfalls von guter Wirkung , desgleichen Carl Dapper
als „ Wolfram "

. Marie F^ra u e ndorf e r traf als des
„ Meisters Frau " einen schlichten , herzenswarmen Ton , der das
seelenvolle Hausmütterchen noch in sympathischerem Licht er¬
scheinen ließ . Von -den kleineren Rollen nennen wir noch gerne
mit Lob : Paul Gemmecke als „Gerichtsdiener Adam" ,
Max Schneider (Gerichtsdiener ) und Sofie H a u ck
(Magd ) . W . Sch.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Sonntag , 23 . März . C . 46 . „Die Jungfrau Bon Orleans ",

Trauerspiel in 5 Akten nehst einem Vorspiel von Schiller.
6 bis gegen 10 Uhr. ( 4,50 Mk.)

Ostermontag , 24 . März . 32 . Vorst, auß . Ab. Gastspiel des
Kammersängers Rudolf Berger von der kigl . Hofoper in
Berlin : „Lohengrin", große romantische Oper in 3 Akten
von Richard Wagner . Lohengrin : Kammersänger Rudolf
Berger als Gast . Anfang H7 Uhr , Ende nach HU Uhr.

DienStag , 25. März . B . 47 . „Zuleima" , Oper in 1 Akt von H .
Bien stock. ■— „Der farendt Schiller im Paradeis ", ein Fast¬
nachtsspiel in 1 Akt nach Hans Sachs , Musik von Fritz Com -
mecke . %8—10 Uhr. ( 4,60 Mk.)

Die AbonnementSkarten für das letzte Vierteljahr kön¬
nen vom- 31 . März an eingelöst werden. Am 14. April be¬
ginnt der HauSeinzug.

In Baden - Baden :
Montag , 34 . März . 5 . Vorst, außer Wann . „Im weißen Rößl",

LuMviel in 3 Akten von Mmnthal und Cade Iburg.

.
Beschwerden über dir neue Majtktordnung.

Auf dem Karlsruher Wvchenmarkt darf fei-t diesem Monat
erst nach 8 Uhr morgens mit dem Verkauf begonnen werden .
Welch neu » aber -unzeitliche Einführung ! Wißen denn die Her¬
ausgeber dieses neuen Marktgesetzes nicht über Marktverhält¬
nisse anderer Großstädte ? So beginnt z, -B . in Paris der
Markt schon früh am 'Morgen zwischen 4 und 5 Uhr , ebenso in
Berlin und vielen andern Städten in aller Frühe . Warum
denn in der Residenz, der Musterstadt im Musterstäälle, erst
um 8 Uhr ? Ist das auch eine Anlehnung an oen Großstadt,
verkehr ? Wir Karlsruher find doch wahrlich schon vor 8 Uhr
auf den Beinen , müssen sogar — mit Ausnahme einiger beson¬
ders Begünstigter — in überwiegender Mehrzahl schon vor
dieser Zeit mit unserer täglichen Berufstätigkeit beginnen.
Wie mancher, der auf feine Gesundheit noch etwas hält, geht
auf seinem Gang zum Geschäft, zur Werkstätte rüier Bureau
extra über den Markt , um sich ein kleines Frühstück von fri -
schem Obst , Früchten , Rettig , Orangen usw. mitzunehmen und
dies lediglich deshalb , um frische Ware zu -bekommen , statt
oft alte Ladenhüter teuer in Kauf nehmen zu müssen . Es ist
eben nicht aller Leute Sache , in den Läden alles zu beschnüffeln
und dann sich — ohne zu kaufen — zu empfehlen . Sehr 'hart
wird diese für unsere chrtschreitende, hastende Zeit unpassend «
Maßnahme -in den Monaten empfunden werden, in denen Kir¬
schen, Zwetschgen, Pfirsich usw . reifen , von Bauersleuten auf
den Markt gebracht, um noch zu einem annehmbaren Preis ver¬
kauft zu werden .

Es ist eben den meisten Sterblichen nicht die Möglichkeit
gegeben , daß sie über ihre Zeit frei schatten und walten und
nach Belieben vom Geschäft, Werkstätte oder Bureau davon.
laufen können, um nach Eröffnung des -Marktes ihre
Sachen zu holen. Diese Neueinführung möchte fast -den Schein
erwecken-, als ob man denen , die frühe schon ihrer Tätigkeit
nachgehen müssen, nichts ordentliches mehr zukommen lassen
wollte, oder daß sie für einige Langschläfer eingerichtet worden
wäre , denen — wie das Sprüchwort sagt — der Markt ver¬
laufen war , ehe sie kamen. Für diese gilt aber immer noch :
Wer nicht kommt zur rechten Zeit , der muß nehmen was übrig
bleibt. Sollte man mit einer solchen für unsere Zeit durchaus
unpassenden Einrichtung nicht -bester wieder aufräumen ? Und
dann im Sommer bei großer Hitze, wenn auch der -Verkauf viel¬
leicht einige Minuten früher beginnen darf , wird ja alles welk
bis mit dem Verkauf anzufangen gestattet ist. Die Kauflust,
des Publikums wird darunter sehr zu leiden haben und die
Verkäufer haben auch nur nachteilige Folgen zu gewärtigen.
Deshalb weg mit einer solchen für unsere Stadtverhiiltniffe nn-
modernen Einführung !

Sollte diese Einführung etwa geschaffen worden fein, um
den Preistreibereien der Händler zu begegnen , so muß sie als
verfehlt bezeichnet werden , denn damit haben diese das Heft
noch besser in -der Hand und die Preisdiktatur ist ihnen noch
erleichtert . Um -Preistreibereien hintanzuhalten , müßte in
anderer Weise mit Remsdur begonnen werden. Gr.

Achtung ! Arbeitereltern !
Zu Ostern beenden wieder Tausende von Handlungs -

lehrlin -ge ihre Lehrzeit und viele junge Mädchen treten
als jugendliche Angestellte in kaufmännische Geschäfte eim
Da ist es Zeit , dafür zu sorgen , daß diese jungen Leute
nicht jenen kaufmännischen Vereinen zum Opfer fallen ,
von deren Anhängern die gewerkschaftlich organisierte Ar¬
beiterschaft ständig

'bekämpft wird . Heute kann man leider
immer noch sehr oft beobachten, daß auch Arbeitersöhne
und -Töchter , die als Handlungsgehilfen tätig sind , sich
aus Unerfahrenheit von jenen arbeiterfeindlichen Ver¬
einen ins Schlepptau nehmen lassen. Die Arbeiter sollten
daher nicht die Gelegenheit versäumen , ihre als männliche
oder weibliche HandlüngsgehÄsen taugen Kinder oder Ge¬
schwister vufzüklären , daß für sie nur der Zentralver¬
band der Handlungsgehilfen . die zuständige ge¬
werkschaftliche Organisation ist . Dieser Verband kämpft
für die Verbesserung der wirtschaftlichen Lage seiner Be-
rufsgen -ossen , und zwar Schulter an Schulter mit den Ar -
beitern anderer Berufe . Anmeldungen nimmt entgegen
Franz Köberlin , Schützenstraße 45.

Der Touristenvejrein „Dir Nchtursveundö"

hält am morgigen Ostersonntag in seinem Lokal „Zum
Nußbam " hier seinen diesjährigen Gautag ab . Der Gau ,
der ganz Südwestdeutschland umfaßt , setzt sich aus 20 Orts¬
gruppen mit zirka 1500 Mitgliedern zusammen. Aufgabe

'

dieser Gaukonferenz ist die Beratung über den Ausbau"

und die weitere Entwicklung des Vereins . Anträge der'

versch . Ortsgruppen bezwecken , die Entwicklung der Na -
turfreundebelvegung der geographischen Loge der einzelnem.
Orte entsprechend zu fördern , und den Delegierten zur
Hauptversammlung , die diesen Sommer in München statt--
findet und von 250 Ortsgruppen beschickt sein wird , diese
Wünsche und Anträge zu übertragen .

Die Mitglieder der hiesigen Ortsgruppe werden am
Ostersonntag in Gemeinschaft mit der Ortsgruppe Lud-
wigshafen früh 5 .36 hier nach Achern abfahren . Mittags
gegen 11 Uhr werden sie auf der Hornisgrinde , bei- schö¬
nem Wetter an der Duelle am Bieberkessel, bei schlechtem
Wetter am neuen Turm von der Ortsgruppe Sttaßourg
empfangen werden , um dann gemeinsam noch dem Natur¬
freundehaus im Schwarzenbachtal zu wandern . Von Sei¬
ten der hiesigen Ortsgruppe wird eine zahlreiche Beteili¬
gung erwartet .

Sonderzüge «n Ostern . Am 23 . und 24 . März Verkehren
'bei günstiger Witterung u . a. zwischen Karlsruhe und
Baden sowie Karlsruhe und Forboch die Sonntagszü -ge ,
wie sie im Sommer gefahren werden .

Große 'Kunstausstellung Karlsruhe 1915. Am 13 . d .
M . hat im Rathaus die konstituierende Versammlung des
Hauptausschusses stattgefunden '. Der Hauptgegenstand der
Beratungen war die e n d g i I t i g e Festlegung des
Kunstausstellungs - Programms . Es wurde
in der von dem Präsidenten der Kunstausstellung , Prof .
Rudolf Hellwag , entwickelten Form angenommen . Dar¬
nach wird die Karlsruher Kunstausstellung 1915 ein um¬
fassendes Bild zeitgenössischer Kunst zeigen . Entsprechend
der hervorragenden Vertretung , welche dabei der badischen
Kunst zuteil werden soll , ist geplant , auch die ältere Kunst
in auserwählten Werken bedeutender Meister , deren Na¬
men mit der Geschichte des Karlsruher Kunstlebens ver¬
flochten ist, heranzuziehen .

Rennen des Reitervereins . Wir machen auch an dieser
Stelle auf die am Ostermontag , dem 24. und Sonntag , dem
30 . ds. Mts . , jeweils nachmittags halb 3 Uhr auf dem Renn,
platz bei Klein -Rüppurr stattfindenden Rennen deS Reiter-
vereinS aufmerksam , die sich voraussichtlich eines lebhaften Be - '
fuches erfreuen werden . Auch der Totalisatorbetrieb dürfte
gegen die Vorjahre verstärkten Zuspruch finden. Der Verkehr



9h >* 68 . Samstag , den 22 . März 1913. Seite q/ 1
ist durch die in unmittelbarer Nähe des Rennplatzes gelegene
Haltestelle der Albtalbahn so leicht wie möglich gemacht . Die
Preise der Plätze für Zuschauer bei den Rennen betragen : Tri¬
büne, Sattetplatz und Totalisator 4 Mk . , 1 . Platz und Totali¬
sator 2 Mk ., 2. Platz 1 Mk . , für das Züschen vom Waldrande
aus 30 Pf . Schulpflichtige Kinder zahlen auf allen Plätzen mit
Ausnahme der Plätze am Waldrande die Hälfte .

Vergnügungen unü Unterhaltungen.
Konzert Rosa Schüller Ethofer . Das für den 26. ds. Mts .

im Museumssaale angesehte Abschiedskonzert der Hofopern¬
sängerin Frau Rosa Ŝchüller-Ethofer wird abgesehen von der
Persönlichkeit der allbeliebten Künstlerin für die Besucher noch
besonders interessant sein durch die in das Programm aufge¬
nommenen Werke zweier bisher in Karlsruhe noch kaum be¬
kannter Komponisten, den höchst eigenartigen Liedern von Fritz
Fleck und den in Wien schon zu großer Beliebtheit gelangten
Gesängen des Gratzer Tondichters Joses Marx . Die Reich¬
haltigkeit des außerordentlich geschmackvoll zusammengestellten
Programms dürfte alle Wünsche befriedigen. Der Gatte der
Konzertgeberin , Herr Eduard Schüller , allen Theaterbesuchern
durch seine frühere Tätigkeit am hiesigen Hoftheater bestens
bekannt, wird mehrere Lieder von Strauß und Schillings singen
und auch der vorzügliche Pianist Professor Angela Kessissoglu
aus Stuttgart hat eine der wirkungsvollsten Klavierkompositio¬
nen für seinen Soloteil gewählt , nämlich die C-Dur Fantasie
von Schumann . Herr Professor Kessissoglu ist von einem frühe¬
ren Konzert Rosa Schüller-Ethofers sowie durch das vorjährige
Konzert mit Marie Mouth bei uns bestens eingeführt . Die
uns vorliegenden Kritiken loben durchweg die ideale Art seiner
Klavierbegleitung , die hochkünstlerischen pianistischen Solo -
keistungen des bedeutenden Pianisten . Der Kartenverkauf in
der Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz , Rachf . hat bereits be¬
gonnen.

Die Grenadierkapelle unter Leitung ihres Musikmeisters
VernHagen veranstaltet an den beiden Osterfeiertagen zwei
große Konzerte unter Benutzung der von Orgelbauer Bott in der
Festhalle ausgestellten Orgel . Am 1 . Feiertag enthält das Pro -
zramm einen Wagner -Teil , der eingeleitct wird durch den
,W>ach-auf -Chor" aus Meistersinger für Orgel . Außer diesen
Orgelsatz kommen an beiden Tagen noch drei andere Sätze für
Orgel zum Vortrag usw. . Wir machen auf diese Konzerte be¬
sonders aufmerksam.

Sängerbund „Vorwärts " . Die Zusammenkunft ist nicht ,
wie in dein heutigen Inserat irrtümlich angegeben, bei Mit¬
glied Urschler „zum Schnapsjörg "

, sondern im „Bcicrtheimer
Hof" in Beiertheim .

Der Männcr -Gesangverein Karlsruhe veranstaltet am
Oster-Montag , 24 . ds . Mts ., nachmittags 4 Uhr beginnend, in der
Festhalle in Durlach eine O st e r - F e i e r , verbunden mit Kin¬
derbescherung. Bei günstiger Witterung Treffpunkt um 2 Uhr
am „Tivoli "

. Sonst Straßenbahn .
Koloffeum . Otto Reutter , Deutschlands größter Humo-

.rist und Satiriker , beginnt am Ostersonntag mit zwei Vorstel¬
lungen , nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr , sein auf acht Tage
berechnetes Gastspiel und wird nicht verfehlen , seine allbewährte
Zugkraft auf das Publikum auszuüben , umsomehr neben Otto
Reutter ein grandioser Varietee -Teil engagiert ist (siehe heu¬
tiges Inserat ) . Ostermontag finden ebenfalls zwei Vorstellun¬
gen, nachmitags 4 Uhr und abends 8 Uhr, statt . Die Kolosseum -
Kasse ist während dem Otto Reutter -Gastspiel täglich vormittags
von 11 bis halb 1 Uhr geöffnet .

Im Metropol -Theater ist Ostersonntag und Ostermontag
:in Prachtspielplan zu sehen , der ganz besondere Aufmerksamkeit
verdient . Vor allem ist der Film „Um fremdes Glück "
ein fesselndes Drama eines Waisenkindes in 3 Akten , welcher
die größte Sensation erregen wird . Außerdem kommen noch
eine Reihe anderer Novitäten zur Vorführung . Ein Tag in der
Kinderstube, prachtvoll kolorierte Komödie, gespielt von einem
2jährigen Kinde, Des Malers Meisterwerk,

' eine Künstler¬
tragödie , Tie Landratte , Der Streitgott , köstliche Humoresken
und der Weltschlager „F ü r st e n l i e b c"

. Die Weltschau zeigt
einige aktuelle Ereignisse der letzten Zeit . Ein Besuch - dieses
Programms ist daher ganz besonders zu empfehlen.

Fußballsport . In letzter Stunde ist es dem Karlsruher
Fußballklub Phönix-Alemannia noch gelungen , für den Oster¬
sonntag ein Wettspiel gegen den bestbekannten Männer -Turn -
verein München zu vereinbaren , das nachmittags halb 4 Uhr
auf dem Phönix -Sportplatz an der Rheintalbahn ftattfindet .
Beide Mannschaften treten in ihrer stärksten Aufstellung an .

Athletik. Am Sonntag , 30. März , findet im Saale der
Restauration „ Zu den 3 Linden " in Mühlburg das 10. Gaufest

. des mittelbadischen Gaues , veranstaltet vom 1 . Athk.- Sport -
Klub „Germania " Karlsruhe , verbunden mit Stemmen , Ringen'und Musterriegenarbeit statt . Die Kämpfe beginnen morgens
8 Uhr und mittags 2 Uhr.

Letzte Nachrichten.
Die montenegrinische 1>lLssenbekekrung.
Wien , 20 . März . Nach neuerdings vorliegenden Nach¬

richten ist die Uebertrittsbewegung katholischer Al
bau er zur Orthodoxie in der Umgegend von
D s ch a k o w a , unter Androhung von Gewalttätigkeiten
und Todesdröhungen der Montenegriner , im Wachsen -be¬
griffen.

Die französische Mnifterkrile .
Paris , 20 . März . Präsident Poincarö hat Bar¬

th o u den Auftrag zur Kabinettsbildung übertragen .
Aus dem Regierungsprogramm Barthous ist zu erwäh-
neu die Verstärkung der Armee , inbesondere die
Wiedereinführung der dreijährigen Dienstzeit .
Barthou erklärte , er würde keinen Mitarbeiter in sein
Ministerium aufn -ehmen , der nicht unbedingt dieser Matz -
regel zuftimmt . Entsprechend der Bedeutung dieser mili¬
tärischen Fragen beabsichtigt Barthou , im Gegensatz zu den
bisher mitgeteilten Kombinationen , die Ministerien des
Krieges und der Marine einem General und einen:
Admiral anzuvertrauen . Das Ministerium des In¬
nern soll Jean D u p u y erhalten , die Justiz B i v i a n i ,
das Aeußere Stephan P i ch o n , der bereits 1906 bis 1910
Minister -des Aeußern war . Klotz behält die Finanzen ,
und Barthou selbst will neben dem Vorsitz den öffent¬
lichen Unterricht übernehmen . Das Ministerium dürfte
spätestens übermorgen konstituiert sein .

Paris , 20 . März . Der Heeresaus schütz der
Kammer lehnte mit 22 -gegen 5 Stimmen einen An¬
trag Jaurös ab , der dahin geht , die Regierung solle
an den Schiedsgcrichtshof im Haag wegen einer Ein -'
/ch r ä n k u n g der R ü st u n g e n protestieren.

Das neue französischie! Ministerium.
Paris , 22. März. Das neue Ministerium sitzt sich

wie folgt zusammen : Barthou : Präsidium und Unter¬
bricht ; R a) b i e r : Justiz ; Pichon : Aeutzcres ; E t i e n n e :
Krieg ; B a u d i n : Mairine : K l o tz : Inneres ; Charles

Dumont : Finanzen; T h i e r r hr Oeffvntliche Arbei¬
ten ; Masss : Handel ; Elementel : Ackerbau; Chs
r o n : Arbeit und soziale Fürsorge; Jchm M a r ts l : Kolo¬
nien .

Das neue Ministerium hat nqch der Pchsteistellung
seiner Mitglieder einen überwiegend radikalen Charakter .
Der JVIörder cles Königs von Griechenland.

Saloniki , 20 . März . Die Untersuchung des Anschlages
auf den König Georg hat ergeben , datz keine weiteren
Personen daran beteiligt waren . Ter Mörder ist nicht
irrsinnig , aber doch nicht vollkommen zurech
n u n g s f ä h i g . Er ist vor etwa 20 Tagen von Athen
über Volo , wo er sich einige Tage auf -gehalten hatte , hierher
gekommen . Der Mörder ist früher an der medizinischen
Fakultät der Universität Athen immatrikuliert gewesen
und war später Lehrer . Auf die an ihn gestellten Fra¬
gen antwortet er immer , doch verwickelt er sich manchmal
dabei in Widersprüche. Für sein Verbrechen gab er keine
Erklärung . Er sagte nur , er habe vor zwei Jahren im
Schlosse uni Unterstützung gebeten und sei von dem Adju¬
tanten des Königs brutal hinausgeworfen
worden.

Der Salkan-Ronflrkt.
Der Konflikt zwischen Oesterreich und Montenegro.
Paris , 21 . März . Die „Agenoe Havas " veröffentlicht

folgende Note : Der österreichisch-ungarische Botschafter hat
dem Minister des Aeutzern , Jonnart , mitgeteilt , datz die
Haltung Montenegros und die Lage der katholischen Ge¬
meinde in Skutari Österreich-Ungarn bestimmt hätten , im
Interne der Menschlichkeit in Cettinje Protest einzu¬
legen und eine Kreuzerdivision an die Küsten Albaniens
zu entsenden.

Wien , 21 . März . Wie die „Neue Freie Presse" von
matzgebender Seite erfährt , hat die montenegrinische Re¬
gierung auf die Demarche Oesterreich-Ungarns , betreffend
die Untersuchung im Falle Palitsch , ferner betreffend die
Beschietzung der Stadt Skutari und die Bestrafung der
Schuldigen in der Angelegenheit des Dampfers „Skodra ",
eine ablehnende Antwort gegeben . Der Schritt in
Cettinje wurde von Oesterreich-Ungarn allein unternom -
nien , doch steht die Monarchie mit Italien in ununter¬
brochenem Gedankenaustausch.

Die Lage in Skutari.
Wien, 21 . März . Die „Reichspost " meldet aus Skutari :

Skutarie soll sturmreif sein . Das feit drei Tagen wäh¬
rende Bombardement dauert an . Der allgemeine Sturm
soll unmittelbar bevorstehen . König Nikolaus soll erklärt
hoben : Entweder ziehe ich als Eroberer in Skutari - ein,
oder ich kehre nicht als Lebender nach Cettinje zurück.

Lriefkasten der Redaktion .
L . Ob. Umgang nehmen von etwas heißt dasselbe wie Ab¬

stand nehmen -d . h. verzichten auf etwas .
Rach Rußheim . Die Adresse ist : Alb. Hirth , Zimmermann ,

Wilhelmstraße 27 , 3 .

Briefkasten des Hrbeiter -Sekretariats .
Bolksfreundleser hier . Jawohl , der 8 616 B,GM . findet

auch auf die im Stundenlohn Beschäftigten Anwendung , wenn
nicht -durch den Vertrag der 8 616 ausdrücklich ausgeschlossen ist.
Es wäre also die durch das Musterungsgeschäft versäumte Zeit
zu vergüten .

H. L. Ivv. Nach Art . 4 des Einkommensteuergesetzes wird
das Einkommen -der Frau , falls cs 000 Mk. jährlich erreich:,
dem Einkommen des Mannes bei der Steuerveranlagung zu-
gerechnet .

I . B . Scheidet eine weibliche Versicherte nach Ablauf der
Wartezeit für das Ruhegeld der Angestelltenversicherung (60 Bei¬
tragsmonate ) infolge Verheiratung aus der versicherungspflich-
-tigen Beschäftigung aus , so steht ihr ein Anspruch auf Erstattung
-der Hälfte der für sie geleisteten Beiträge zu. Mit der Erstat¬
tung der Beiträge werden aber alle weiteren Ansprüche an die
Versicherung ausgeschlossen .

A . H . , Bühlertal . 8 HO des Angestelltenversicherungsgesetzes
bestimmt folgendes : Die Angestellten und die Versicherten
bringen die Mittel für die Versicherung auf . Sie entrichten für
jeden Kalendermonat , in welchem eine versicherungspflichtige
Beschäftigung stattgefundcn hat , laufende Beiträge zu gleichen
Teilen . Das gleiche gilt für Krankheitszeite«, in denen die Ver¬
sicherten das Gehalt fortbezogen haben. Daraus folgt, daß wäh¬
rend einer Krankheitszcit , innerhalb -welcher -das -Gehalt nicht
fortbezahlt wurde , keine Beiträge zu leisten sind .

Klasserstand des Rheins .
22 . März .

Schusterinsel 2.25 m, gef. 15em . Kehl 2 .68m , gest. 54 cm,
Maxau 4 .05 m , gest. 45 cm, Mannheim 3 .22 m , gest. 52 cm.

Unsere fUmüntiaber,
welche -die Zeitung -durch Postüberweisung beziehen , er¬
suchen wir nochmals dringend , uns die vorläufige Mel¬
dung für bas neue Vierteljahr sofort zugehen zu lassen,
damit die neue Zustellung durch die Post rechtzeitig er¬
folgen kann. Expedition -des „Volksfreund " .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Gesangverein „ Gleichheit" . ) Ostermontag Fami -

-licnausflug mit Tanz in die „ Kanne " in Hagsfeld. Ab¬
marsch Punkt 2 -Uhr . % 12 Uhr Zusammenkunft der Sänger
im -Lokal . 6186

Karlsruhe . ( Stetnavbeiter -Verban -d .) Samstag , 22. März ,
abends Punkt 8 Uhr : Stetnarbeiter -Versammlung im
-Lokal zum „ Grohherzog Friedrich" . Zahlreiches Erscheinen
erwünscht. 6187 Der Vorstand.

K.-Mühlburg . (Bruderbund .) Ostermontag , nachnnttags von
5 Uhr ab Zusammenkunft beider Chöre bei Mitglied
Wagner zur „ K a i s e r a l l e e"

. Hierzu sind auch die
passiven Mitglieder freundlichst cingeladen . 6206

Karlsruhe . (Dcuffcher Metallarbeiter -Verband . ) Am Oster-
montag, morgens , bei günstiger Witterung : Familienaus¬
flug mit Musik nach Grünwettersbach . Zusammenkunft
Punkt 7 Uhr am „Tivoli "

, Rüppurrerstraße . 6196
Durlach. (Deutscher Meiallarbeiter -Verband . ) Am Ostermon¬

tag , morgens : Ausflug nach Grünwettersbach . Zusammen -
kunst Punkt 7 Uhr am „ Lamm"

. 6196
Grötzingen. (Turnverein „ Bahnfrei " . ) Ostermontag : Tanz¬

ausflug nach Wöschbach, Gasthaus zum „ Kühlen Grund " .
Abmarsch 1 Uhr vom Lokal . Zahlreicher Beteiligung sicht
entgegen 6191 Der Vofftand .

Ettlingen . (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) Am Oster¬
montag , morgens : Ausflug nach Grünwettersbach . Zu-
-iammenkunft Punkt 7 Uhr an der Brauerei Lensle . 6196 6181

Sportplatz
verl.

Moltkestr.

|Schillerstrasse22 Ecke Goethestr.

Metropol-Theater
Grosses Fest - Programm !

Nu *^ 2 _ Tai | e !
Ostersonntag und Ostermontag :

Wochenschau , neueste Tages - und Welt¬
ereignisse .

Des Malers Meisterwerk.
Eine spannende Künstlertragödie .

JHe Sandratte.
Humoristischer Seemannsschlager .

Um fremdes Glüc
Fesselndes Drama eines armen Waisenkindes

in 3 Akten .
Text von Theo K. Müglitz.

Ein Tag in der Kinderstube.
Prachtvoll kolorierte Komödie, gespielt von

einem zweijährigen Kinde.

Der Streitgott
Köstliche Humoreske .

Türstenliebe.
Drama in 3 Akten .

Bisher das beste und aufsehenerregendste I
Meisterwerk der deutschen Filmindustrie .

Weitere Einlagen -H
vorhanden .

soweit Platz
62191

Haltestelle der Strassenbahn
Ecke Kaiser-AUee
und Schillerstrasse

K. F.-G. Phönix
(Phönix - Alemannia ) E. V.

Oster -Sonntag , l/t4 Uhr
nachm .Wettspielauf uns . Platz
M in ( Männer - \

■ “ ■ ■■ ■ (.Turnverein /
München

Eintrittspreise : Mk . 1 .20, 1 .- ,70 u. 40 Pfg . Militär u. Schüler
die Hälfte . 6207

Wettspiele auswärts :
1 b-Mannschaft in Frankfurt .

2a-Mannschaft in Pfungstadt u.
in Kreuznach .

2b-Mannschaft in Friedrichsfeld

Ostermontag , halb 9 Uhr
vormittags auf unserem Platz .

Waldlauf aller Aktiven .
Um 10 Uhr : ZusammensteUung
unserer Leichtathleten u . kurzes
liehen für die Vorführungen
des Jungdeutschlandbundes am
Donnerstag , 27. März , nachm.
2 Uhr.

6 Wer
2 Milte

Fassadenputz, sofort gesucht.

Baustelle Borholzsttatze 24,
Zwei wenig gebrauchte

moderne

*£ Men-
EiuriltjllW«-

sehr schön, sind billig zn ***!
kaufen. 6211

Heinr. Karrer,
Vbilivvslrasic 10

Sport-
Loden-Anzüge v.Mk .19. — an
Loden - Pelerinen , Bozener
Mäntel (echte Münchener
Konfektion) . Berg - Stiefel
Kindl , v. Mk . 12.50 an. Ruck¬
säcke v. Mk . 2.— an. Alumi¬
niumartikel . Billigste Preise
infolge geringer Spesen , gute
sportmässige Qualitäten.

Sport -Beier
Kaiserstr .174 , b.d .Hirschstr .

Mitglied des T.- V. „Die
Naturfreunde“. 7183

Jfflhrrnh itQrt ' 9“* erhalten ,glllJllUU , für 20 Dil . zu berf.
SRciId>enft ”- t6 . bart . l

aller Art kaufen Sie am billchs
sten in enormer Auswahl bei

3os. Kirrmsn«,
Herrenstraße 40 . 621»

Lager in 5 Stockwerken .
NB . Ansickit ohne Kaufzwang-

Zur

Frühjahrs -
Aussaat

empfehle ich
Gemüse -, GraS - u. Blumr »

Sämereien
in anerkannt vorzüglichen, keim
fähigen Sorten , offen ausg/uv
gen, daher vorteilhaft , -
Chilisalpeter , Thomasmehl , WWf ..
felsaurrs Ammoniak, JUHr*»* '

M . Hofheinz
Drogerie , ^

Ecke Luisen- und WilhelmsicaZ :

Drucksachen ^
» nckidruckerei walksfre« ^ -

1 -

4 i
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irtanii der Krauem- uni Mühlen-
Mer und nernmniterKernfssenlihkn

^Hrrwaltungsstellc Karlsruhe . — Büro : Bachstr. 6V.
Samstag abends 6 Uhr findet im „ Storchennest "

* 0199

Betriebsversammlung des
trsonal der Brauerei Printz

0 folgender Tagesordnung statt :
Las Verhalten des Brauführers Aüsöauer".

Desgleichen findet heute abend 8 Uhr im „ Storchennest" eine
Vertrauerrsmänner-Sitzrmg

jt Tagesordnung :

Wie Tarifvorlagen der Brauereien ".^
ge dieser Sitzung haben aus allen Betrieben die Vertrausns -

aller Sparten bestimmt zu erscheinen .
Der Vorstand .

MeTurtterMKarlMhe
Ostermontag , den * 4 . März 6197

Milieu- Ausflug mit Sons
Ettlingen in die „ Gambrinnshalle " . Abmarsch 2 Uhr

. „Tivoli" . Der Turnrat .

Tanz-
Bergnüge«

finden am Osterdienstag in folgendenLokalen statt :
Eaalbau, Karl Bensching , Gottesauerstraße ,
« ottesauer Schlötzle, Otto Ktilltsch , Durlacher

Allee.
General Degenfeld , Beruh . Pronner , Degenfeld¬

straße.
irnner Berg , Karl DittnS , Kaiserstraße,
iühringer Löwen , Andr . Roth , Adlerstraße,
kitter » Joh . Dietz, Kronenstraße.

Goldener Kopf , Karl Scheele , Markgrafenstraße.
Walhalla , Gustav Stutz, Augartenstraße ,

tarlsbnrg, Ang . Mautz, Akademiestraße.frinz Heinrich, Wilh. Grimm , Kurvettstraße.
tadt Karlsruhe , Hermann Stoltz , Mühlburg .

Drei Linden, Peter Krüh, MÜhlburg .
Westendhalle, Xaver Marzluff , Mühlburg .
Gchnapsjörg, Ludwig Urfchler, Beiertheim .
Festhalle Daxlanden , Bened . Pfisterer , Dax -

landen . 6192
Schwarzer Adler , Karl Bajer , Daxlanden .
Krone, August Schwall , Daxlanden.

„Restauration fluerbabn“
58 Schützenstratze 58

Titl. Gewerkschaften , Vereinen und GönNetn bringe
wine beliebten Lokalitäten in empfehlende Erinnerung .

Ausschank prima

ixport» und Lagerbier
der Brauerei Kämmerer .

>«te Weine, affen »ui> in Flesche».
Ansge zeichnüe Mche — Reelle Bedienung.

WM" Kegelbahn . WM
Franz Rutschmann .

Großer Saal und Nebenzimmer zu Veranstaltungen
und Versammlungen. 6200

3um Philister , MnhM. si.
Ostermontag, den 24 . März , von 4 Uhr ab,

^ Grstzer Kjiijcvt = -
"^ lleführt von der Gewerkschaftskapelle .

Es ladet freund! ein Hochachtungsvoll

3«in HSitig non Siam
Werderstratze 21 .

Um Ostermontag , den 24 . März 1913

rtWpen-frMchoppen -konrert
2?-®, ?®e unsere Stumpen , Freunde und Gönner freundlichst^geladen sind . 6208

Der Oberstumpen : Marlin .

M Mstl
** Diwans , Chaiselongues , Klubsessel ,

stets zu haben im 6iv8
Polstern,Übel -Geschäft

°°" Dustav Sundermann , Karl ZchdnMr . A.

Oolosseum .
Gastspiel

Telephon
1988 .

6805

Otto Reutter
Deutschlands grösster Humorist und Satgriker

sowie der grandiose Varl4te -Teil .
MV * Alle zum ersten Male in Karlsruhe ! "WU

Foureaui-Ttio.
Gymnastik -Akt.

Gesctiw. Marylane.
Gesangs -Terzett .

Amerikas grösste Verwandlungskünstlerin .

The Vindahohas
in ihrer kom . Musical-Scene.

4 Degan Brothers.
Schleuderbrett -Akrobaten .

Neuheit ! Neuheit 1

Original -Radium
Dargestellt von The Oonsy Comp.

Lichtspiele in vollendeterSchönheit.
Ostersonntag u . Montag jeweils 2 Vorstallungen

nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr .
Die Colosseumskasse ist während dem 8tägigen Reutter -

Gastspiel vormittags von 11—12 1/, Uhr und jeweils eine Stunde
vor Beginn der Vorstellungen geöffnet.

ßisthW zur „
$ (nic

“

Telefon 24. Durlach m Hengstplatz.
Bei Ausflügen während der Feiertage erlaube ich mir,

meine auf das Komfortabelste eingerichteten Lokalitäten in
empfehlende Erinnerung zu bringen .
Bei günstiger Witterung Restauration

im neuen Gartensaale .
Angenehmer Aufenthalt . Aufmerksame Bedienung .

Anerkannt vorzügliche Speisen und Getränke
zu zivilen Preisen .

MT Eigene Schlächterei. "W>

Otter-Montag , von vachMags 3 Ahr ad

Große TWeWWg
bei gutbesetztem Ballorchester .

Zn recht zahlreichem Besuchs ladet freudl. ein

Fritz Mannherz
Metzger und Gastwirt .6201

MT Dnrlach.
Hakhaus zum Lamm

Empfehle für kommende Osterfeiertagr neben
einem ff. Stoff

Meulkiiu - M
reingehaltene Weine , vorzügl . Küche

prima Wurstware« eigener Schlachtung.
Ostermontag von 3 Uhr ab 6262

große Tnnz-BelustrgNttg
bei gutbesetziem Orchester. CS ladet freundlichst ein

K . Strubel » Wirt.

Löwenbrau Durlach
3« Hauptstratze SS.

Empfehle über die Osterfeiertage meine
hübsch eingerichteten Lokalitäten zur gefl .
nützung .

""""6203

ff.Bockbier
aus der Löwenbrausrei .

Reine Wein «. Eigen « Schlachtung . Gute Küche.
Es ladet ergebenst ein

ISrgtzNseN .

S, *’”"
»? ';! - SchMlnrwchlt mit «ritt

Achtung l Achtung !
3ur billigen AeWM !

Empfehle meiner werten Kundschaft für die Festtage und
folgende Tage

iS . jungerfeiler Pferdefleisch
_ Herrschaftspferd

(Ersatz für bestes Ochsenfleischl.
Ebenfalls bringe ich meine diversen Wurst » und Fleisch¬

waren bestens in Erinnerung . 6210

PsttdWWtt« SkW Schmidt , fnfnntnfit. 17.
Telephon 3367 und 1763 .

Brauerei Hensle, Ettlingen
Karlsruherstra

Ostermontag mittag
Srotzer bumori $ti$cbc$ Konzert

(Komiker Stauch ).
Eintritt frei. Hierzu ladet freundlichst « in 6183

E . Iehle , Metzger und Wirt.
Bergbaufeii .

„Sirrlinnrtri JJijiitt
“

Grohe»

Bockbier - fest .

Einem hiesigen und auswärtigen Publikum
die ergebenste Mitteilung , daß am Ostersonntag
de« *3. und Montag de» 24 . ds. Mts .

grotzes Vatt -Vier -Aest
stattfindet. Zum AuSschank kommt « in ff. Wagner -Bock-Bier .

Für Speis «« ist ebenfalls reichlich gesorgt und ladet zu
zahlreichem Besuch hoflichst ein

Emil Rüde. Wirt.
Gleichzeitig bringe ich auch meine geräumigen Lokalitäten

in empfehlende Erinnerung . _ 6216

neu . geboren
steht man auf, wenn man auf

Karrers

Patent- Sprungfederrosf
geschlafen hat .

Jeder gewöhnliche Bost oder Ket -
ĵ ] teurost wird in Karrers Patent-

Sprungfeder - Bost umgearbeitet.
Patentamtlich geschätzt .

Lagerhaus nnd Jtftöbelhandinng
Philippstrasse 19 . — Telephon Nr. 1659 .

NB . Die umzuarböitenden Röste werden morgens abgeholt
Und abends abgeliefert . 6212

BBttüBi

Kausdimer ,
zuverlässige, können sich vormerken lassen im
Büro des Transportarbeiter -Verbandes,
WilHelmstratze 47 , 3 . Stock. 0200
liiMiiiiiiMiiriiliiiinillililitiillllliiiiiiüiiiiim

.Krokodil* |
( Karlsruhe, f
i An den Osterfeierlagen f
I MBnebeoer LöwenMu- |
i Bockbier !
1 1
1 6193 J » Möloth . |
fTiiiiiiiiiiiitiiiiiHiiitiiiiiiiiiiiiisiiiitimiitiiiiT

Der elfte Haupttreffer
der DonaueschingerPferdelotterie
i . W . v. Mk. 680.— fiel in unsere
Kollekte und lourde sofort aus «
bezahlt, deshalb offerieren wir
weiter spielend « Frankfurter ,
Eisenacher , Invaliden U. Darm -
städter a Mk. 1.—, 11 Stück
Mk. 10.—. mit Glück aus k na

© ehr. © öhrinaer ,
G. in. b. H., Kaiserflr. 66 .

2 Hknenfthrrübkr.
erstklassige Marken, beide Frei«
lauf, «ins mit Holzfetgen, sehr
gut erhalten , billig zu verkaufen.

Marienstratze 15 ,
Werkstätte . SlM

Germdelu
Pfund 66 Pfennig , sowie meine
selbsterprobtenMehle zu billigen
Tagespreisen in empfehlend« Er¬
innerung . 6160
F . Ammer , Morgknstr. SS.

Dnmen - n. Hmenfnhr>
jedes mit Freilauf, billig

*6''» z« verkaufe«. 6215
Mariettstrastc 13, Wertstätte

HoWffK . -l'LlSS
1 Vogelkäfig für Züchter, billig
zu verk. Werderstr . 64 » 3 St .

lackiert , mit Draht -
ItkNstlük , rost u . Matratze zu
verkauf . Morqenstr . 49,4 . St . r .

Frisches

Obst:
Spanische

Blitt- i
tagen

St . 5 « ö u . ? Pfg.
extra Q
grob« St . O Psg-

WestindischeSimonen
Pfund 40 Pfg.

Franzvfifche

TnselW
Merln-
Tknnljen
Pfund V0Pfg.
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Grosses Sonder- Angi
in

JfcSl -
fe ;

Waschblusen
iMiiiiiiHimiHiiiiiimiiiHinnimiiiiMiiiiiiiniiiiiimiiiHiiiiiiimimimiiiiiiii

Enorm Spitzenkragen
HUM

Handschuhe p * * * isw ® * * t !
: ! Jabots : :

iiiiTmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiniiiiiimiimmiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiimiiimiiMiiiii imiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuti

Kaiserstr
.

v t

L .
beginnen unsere

Sommersemester -

Handelskurse
cur vollständigen Ausbildung junger Leute beiderlei Ge -
aehlechts für den kaufmännischen Beruf und das Biirofach .

WM" Kontoristinnen -Kurse . *01
Spezialkurse zur perfekten Ausbildung in

Stenographie ! Maschinenschreiben .

MW" Lehrlings -Kurse . M

_ . Anfänger - und .Eintritt
. Fortbildungs -Kurse

für Damen und Herren Jeden Alters und Berufs in allen
kaufmännischen Fächern und in Sprachen .

Tages - und Abendkurse .
Mässiges Honorar . Ratenzahlung gestattet .

Ungenierter Einzelunterricht .
Auswärtige Schüler erhalten durch unsere Vermittlung

Fahrpreisermässignng .
Der Unterricht wird in sämtlichen Fächern und Kursen
gegen das im Prospekt verzeichnete Honorar ohne Nach¬
zahlung und ohne Rücksicht auf die Zahl der Stunden
so lange erteilt , bis der Schüler mit dem Erfolg selbst
zufrieden ist . Ein Misserfolg ist somit ausgeschlossen ,
zumal jeder Schüler seiner Vorbildung und Veranlagung

gemäss individuell unterrichtet wird.
Nachhilfestunden und Ueberwachung von Haus¬

aufgaben für Schüler und Schülerinnen jeden Alters .
Rechtzeitige Anmeldung erbeten .

Persönliche Rücksprache das Richtigste .

Bad. Handelslehransfalt
(

Einzige staatl . genehmigte Privathandelsschule am Platze
Karlsruhe Lammstr . 8
Telephon 3121 . Ecke Kaiserstr .

Prospekt wird auf Wunsch jedermann kostenlos zugesandt , j

Wem
empfiehlt

- feinste -

Mirabellen
Dose 43 und 784

mixed* i
PicKlesl

Glas 55 4
Prinm holländischeSardellen
Pfund -// J.ZO

Prci &elbeer
beste Qualität
Pfund »5 4
Schwäbische

kttiggulken
Pfund LI 4

großes Glas 854
Schwäbische

Salzgurken]
Stück 3 4

Wem
WM!.

Empfehle von heute ab über
die Feiertage frisch geschlach¬
tete junge

Heißchen
das Pfund zu 70 Pfennig .

Samstag geöffnet bis 10 Uhr
abends . 6177

2. Hasenmaier,
Marienstratze 88.

Nr. 9 Herreostrasse Nr . II
Ostersonntag -Montag

und Dienstag
Gewähltes Fest-Programm
unter anderen Neuheiten

Der Zigeuner
Primas.

Grösste Sensation .
Der Clou des Monats .
Roman aus der Gesellschaft
in 8 Akten kreieren die
berühmtesten internatio¬

nalen Filmschauspieler .
Die Handlung ist fesselnd,
spannend , die Scenerien
und packenden Momente
meisterhaft zusammenge -

stellt . 6194
Der Christiania - Fjord ,

herrl . nordische Natur¬
studie .

Ein gastronomisch . Zwei¬
kampf,urgel .Intermezzo .

Gesicht oder Stimme,
dramatisches Lebensbild

und noch weiter
4 glänzende Attraktionen .
Hervorragend künstleri¬
sche musikalische Illustra¬
tion . Am Flügel und Har¬
monium Herr Kapellmstr .

Schweitzer .

Voranzeige .
Im nächsten Programm

ab Mittwoch den 26 . ds.
die II . Abteilung des Films

Königin Luise “ (aus
Preussens schwerer Zeit).

Ein gut
erhaltener

ist billig abzugeben . Auch ist
ein scharfer Rottweiler zu ver¬
kaufen . Wilhelmstr . 24 , 8.

reinigt ü 2 .50 Mk.
Ehern Wascherei Rrarohr

Kaiserstr . 28 . 581

Eier! Eier
ohne jede Zugabe «125

schwere frische skeyrische

Sied -Eier
70 « ,

110 Stück
nur

Bücherei 1
In sämtlichen Filialen.

rwrr

frankfurter - Suppe ,
feine , neu eingefübrte
I^norr Suppe. 6 in CCUirfel
für 3 Heller 10 Pfennige .

i -A
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